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Donnerſtag den ae März 


An die geehrten Zeitungslefer N 
Bei dem herannahenden Schluſſe des Vierteljahres werden die verehrlichen bisherigen Abonnenten und die neu hin 
zutretenden Theilnehmer dieſer Zeitung hoͤflichſt erſucht, die Praͤnumeration für das naͤchſte Vierteljahr, oder fir die 
Monate April, Mai, Juni, zu erneuern. Der Preis fuͤr das naͤchſte Vierteljahr betraͤgt nach wie vor, 
einſchließlich des geſetzlichen Stempels, Einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch 
im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe; aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpaͤter Abonni⸗ 
renden nicht alle früheren Nummern vollſtaͤndig nachgeliefert werden koͤnnen, wie bereits vorgefallen iſt. Praͤnumera⸗ 


tion auf einzelne Monate kann nicht ſtattfinden. 


Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Die Praͤnumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: a 
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J In der Folge sorgt „Herr Carl Fr. Prätortus tie Ausgabe der Zeitung in 


die Handlung des Herrn B. G. Häusler an. 
5 BE V 
Aus einem weſtpreußiſchen Blatte iſt in Nr. 61 unferer Zelt, 
tung ein aus Danzig datirter Bericht uber Getreidehandel uͤber⸗ 
tragen worden. Es iſt uns aus achtbarer Hand eine Wider les. 


gung und Berichtigung der in jenem Berichte enthaltenen Ans 


gaden zugeſendet worden, welche wir uns um. fo mehr unſern 
Leſern mitzutheilen beeilen, als die trüben Lusſichten, welche 
durch den erſten Bericht eröffnet: wurden, ſich zum größten Theil 


bdiaurch dieſen als grundlos erweiſen, und alſo mancher Speku⸗ 


lant eines Theils feiner Sorge dadurch enthoben wird. 

Danzig, 16. Marz. Mehrſeitige Anfragen von aus⸗ 
waͤrtigen Getreide han dlern Aber die Wahrheit oder Unwahrheit 
eines aus Danzig in einige Zeitungen eingeſendeten Schreibens, 


breitet worden ſind. 


der Expedition, Albrechts⸗Straße Nro. 5. a 
der Herren Jo ſef Mar und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 2 
des Herrn Joh. Friedr. Korn d. Jet, (am gr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Ste uer⸗Amt). 
Herrn B. G. Häusler (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße) ). 
— Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nro. 36). / 
Guſtav Krug (Schmiedebruͤcke Nro. 59). di 
F. A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber): 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nro. 199 : 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nro. 34) “ 
Adolph Bodſtein (Nikolai Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 5). ` 
C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 12. 
Adreß⸗Bureqau (Ring, altes Rathhaus). f 


Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 
2 Eugen v. Vaerſt. g 


dieſem Lokale, die Abonnements nimmt noch 


, deſſen Grundloſigkeit hier am Orte kaum ein mitleidiges Ach“ 


ſelzucken erregte, überzeugen uns, daß durch jene Darſtellung 
unter dem Handel treibenden Publikum irrige Meinungen ver⸗ 
Wir finden uns daher veranlaßt, „uber 
den wahren Stand der dort beregten Sache Folgendes zu eröffnen: 
Das hier beſindliche Lager von circa 25,000 Laſten Weitzen 

iſt in feſten Handen und größtentheits Eigenthum auscaͤrtiger 
Spekulanten, welche eine beſſere Conjunktur abwarten, und ſich 
zu keinen ähnlichen Preiſen verſtehen werden, wie der Verfaſ⸗ 
ſer jenes Berichtes fie träume, Dergleichen längere Spekula⸗ 
tionen am hieſigen Platze werden durch den geringen Anfag fuͤr 
Speicher, Miethe und Umarbeitslohn ſehr befördert, zumal 
da nur ein Theil der Einkaufſumme eingeſchoſſen werden darf. 
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Von der Weichſel ſind bereits im vorigen Herbſte namhafte 
Quantitaͤten von Weitzen nach den Marken und ſelbſt nach Schle⸗ 
ſien verſchifft worden, und waͤhrend des Winters find von den 
preußiſchen Weichſelſtaͤdten hierher etwa 600 Laſten Weiten 
von letzter Ernte, in Folge engliſcher Ordres, zu Preiſen von 
90 bis 110 Rthlr. pro Laſt verſchloſſen worden. Gegenwärtig 
find die disponiblen Vorraͤthe dort fo ungewoͤhnlich klein, daß die 
Preiſe von Mittelweitzen den hieſigen faſt ganz gleich ſind. In den 
polniſchen Weichſelſtaͤdten war die Zufuhr von Weitzen bisher ſehr 
geringe, da in Warſchau faſt eben ſolche Preiſe als hier bezahlt 
werden, weil Weisen zum Erſatz für Roggen und Sommer⸗ 
getreide dienen muß, wovon die Ernte ſehr mangelhaft ausge⸗ 
fallen. Dies iſt auch in unſerer Provinz der Fall, ſo daß in 
den Weichſelſtaͤdten die Vorraͤthe von Roggen und Sommer⸗ 
getreide kaum den Bedarf befriedigen, und Roggen mit 70 Rihl., 
Erbſen mit 80 Rthlr., Gerſte mit 60 Rthlr. bezahlt und zum 
Theil an Landleute verkauft werden. Alter ordinaͤrer Weitzen 
wird im Lande mit 75 Rthlr. von den Brennereien bezahlt. 
Hier in Danzig werden daher jetzt nicht bloß Ankaͤufe von Gerſte 
und Erbſen für die Provinz gemacht, ſondern es werden auch 
Einleitungen getroffen, um alten Weitzen, welcher hier fur 
Rechnung von Weichſelſtaͤdtern lagert, Strom aufwaͤrts zurück⸗ 
kommen zu laſſen. 

Aus dieſen Urſachen dürfte unſere diesjährige Zufuhr von 
Weitzen bis zur naͤchſten Ernte, falls der Bugfluß ſchiffbar ſein 
ſollte, nur etwa 10,000 Laſten betragen. 

Somit wird weder das hieſige Lager, noch große Zufuhr, 
ſo die Preiſe drücken, daß 127 bis 128 pfuͤndiger rothbunter 
Weitzen bald auf 50 Rthlr. pro Laſt zu kaufen ſein ſollte, wie 
der Verfaſſer jenes Berichtes meint, und es iſt ſonach vor der 
Hand keine Ausſicht, Ordres zu dieſem Preiſe, welche hien 
bereits in Folge deſſelben eingelaufen ſind, auszuführen. 

Unſere gegenwaͤrtigen Preiſe ſind: 

Weitzen 85 bis 110 Rthlr. pro Sot, 
Roggen 65 bis 70 ũ 


Gerſte 57 bis 62 
Hafer 56 bis o „ 
Erbſen 78 bis 80. D 


Noch mag als Beweis, welche Unrichtigkeiten der erwähnte 
Bericht durchgängig enthält, angeführt werden, daß in Eng⸗ 
land nicht 16,000 ſondern 60,000 Laſten fremden Weitzens 
unter Schloß lagern. 

Deut ſchlan d. 

Muͤnchen, 15. Maͤrz. Der Miniſter des Innern hat 
ein Reſkript erlaſſen, worin mit Hinſicht auf das Geſetz, daß 
den Rabbinern ausſchließend die kirchlichen Verrichtungen in den 
Synagogen uͤbertragen ſind, und ſie in denſelben ſolche Gebete 
und Gebräuche, welche mit den poſitiven Lehren ihrer Religion 
nicht uͤbereinſtimmen, unterſagen ſollen, ferner mit Hinſicht 
darauf, daß das letztere Gebot auf die von einigen Rabbinern: 
des Obermain⸗Kreiſes zur Erhaltung und Veredlung des iſrae⸗ 
litiſchen Gottesdienſtes eingeführte Synagogen Ordnung keine 
Anwendung findet, die von einigen Iſtaeliten zu Bayreuth) 
nachgeſuchte Aufhebung der Synagogen⸗Ordnung abgewieſen⸗ 
wird) beſonders auch, da dieſe Israeliten die in der Synagoge 
unterbleibenden Gebete und Gebrauche, ſofern fie ihnen uner⸗ 
laͤßlich ſcheinen,, in ihrer Wohnung innerhalb: der gefeglichen: 
Grenze der einfachen Hausandacht verrichten koͤnnen. — Die 
den drei Rabbinern, welche die beregte Synagogen » Ordnung, 
flüͤrrreligonswidrigſerktärt haben, vorgeſetzten Kreis Regierun⸗ 


N 


gen, haben dieſelben aufmerkſam machen laſſen, wie nur 
durch ein beſſeres Benehmen der kirchlichen Vorſtaͤnde wahre 
Einigkeit und Andacht unter den Iſraeliten begründet und bes 
feſtigt werden koͤnnen; wie ſie, welche ſich in die kirchlichen 
Anordnungen anderer Rabbiner miſchen, und die iſraelitiſchen 
Gemeinden mit ihren Rabbinern entzweien, die erklaͤrteſten 
Feinde einer Verbeſſerung des Zuſtandes ihrer Glaubensgenoſ⸗ 
ſen, und die eigentlichen Hinderniſſe jeder ganzen oder theil⸗ 
weiſen Emanzipation find. 

Das Stgatsminiſterium hat befohlen, daß die Juden im 
Landwehrdienſt ſich den allgemeinen militärifchen Anordnun⸗ 
gen ſtreng unterwerfen, und namentlich den Dienſt am Sab⸗ 
bath oder Feiertagen nicht verweigern ſollen, da auch die Chri⸗ 
ſten an ihren Feiertagen Militaͤrdienſte thun, und die Juden 
gerade jetzt ſo dringend um Gleichſtellung oder fortſchreitende 
Annaͤherung zu den Rechten ber chriſtlichen Staats burger bitten. 

Frankfurt, 12. Maͤrz. Man verfpürt ſchon bei uns 
die Herannaͤherung der Oſtermeſſe. Es laßt ſich mit ziemlicher 
Gewißheit vorausbeſtimmen, daß in manchen Handels zweigen 
viel werde gethan werden, weil es die letzte Meſſe ſein wird, 
die Frankfurt unter feinen gegenwaͤrtigen Handelsberhaͤltniſſen 
hält. Es iſt überhaupt bei uns ſeit Kurzem wieder mehr Han⸗ 
delsthaͤtigkeit erwacht, und auch der Tranſithandel iſt wieder 
lebhafter als in der letzten Zeit geworden. Die direkte Schiff⸗ 
fahrtsverbindung mit Holland traͤgt gewiß viel dazu bei, denn 
es liegen jetzt hier zufolge des hohen Waſſerſtandes Schiffe fuͤr 
Amſterdam und Rotterdam in Ladung; mehre find ſchon das 
hin abgegangen. — Daß die Verkuͤndigung eines Bundesbe⸗ 
ſchluſſes in Betreff des Buͤchernachdrucks in allen deutſchen 
Staaten ſehr nahe ſei, bezweifeln wir. — Wie man vernimmt, 
wird der deutſche Bund bald Ferien antreten, ſobald die Bun⸗ 
des⸗Militaͤrkommiſſion mit einigen, noch in Behandlung ſte⸗ 
henden Gegenſtaͤnden zu Ende gekommen. — Man wollte mit: 
ſen, der deutſche Bund werde erſt noch die Frage entſcheiden, 
ob auf die Ortſchaften Bockenheim u. Bornheim Bundestrup⸗ 
pen ferner noch verlegt werden ſollen. Wir glauben aber, daß 
in der zeitherigen Beſetzungsweiſe Frankfurts und der Umgegend 
vom hohen Bundestage vsrlaͤufig keinerlei Veränderung vorge⸗ 
nommen werden, u. daß der Wunſch der kurheſſiſchen Land⸗ 
ſtaͤnde, kurheſſiſche Truppen nach Bockenheim zu verlegen, 
ſchwerlich Berüuͤckſichtigung erhalten wird. Die Unterhandlun⸗ 
gen, die wegen des Anſchluſſes einiger kleinen weſtdeutſchen 


Staaten an den Zollverein gepflogen werden, gehen eben nicht 


raſch von ſtatten; der Grund davon moͤchte in dem Umſtande 
zu ſuchen ſein, daß hier nicht wie fruher das Beduͤrfniß gefühlt 
wird, den Beitritt derſelben durch Opfer zu erkaufen, ſondern 
daß man der Zeit die Verwirklichung eines kompakteren Vereins 
uͤberlaſſen will, falls die ſchon gemachten Erfahrungen bis jetzt 
nicht hinreichen, die kleinen Staaten von der Nothwendigkeit 
zu uͤberzeugen, ſich um die Aufnahme in den großen Verein zu 
bewerben. i = 
Leipzig, 8. März: In unſerm Handel geht alles Tee 
nen bemeſſenen und gedeihlichen Gang vorwärts. Die Reſul⸗ 
tate der Braunſchweiger Wintermeſſe find für dort eben nicht 
troͤſtlich ausgefallen. Die Schmuggelei am Harze, die aller⸗ 
dings mit unglaublicher Frechheit fortgeſetzt wird, kann den 
Braunſchweigern wenigſtens nicht zu gute kommen, die mit 
engliſchen Manufaktur⸗ und Kurzwaaren überfchlittet find.. 


Ob der große Ingenieur Vignoles durch ſeine von Hamburg 
aus uber die hannoverſchen und braunſchweigiſchen Lande zu f 


Ki 
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genden Handelsgeſchaͤften zu Hülfe kommen wird, ſteht dahin. 
Ein Leipzig unmittelbar beruͤhrender Bankrut eines großen 
Wollhaͤndlers, wobei manches Haus ſchmerzlich betheiligt ſein 
ſoll, hat nicht den geringſten Einfluß auf den Wohlſtand des 
Ganzen. Jenes Haus ſoll allein an 1500 Centnern in Lon⸗ 
don liegender Wolle einen Verluſt von 50,000 Thlr. gemacht 
haben. Die Ausfichten für die Wollpreiſe blieben unerfreulich⸗ 
Die Leipziger Hochſchule blüht durch Fleiß der Lehrenden und 
Lernenden. Man verdankt dem in ſeinen guten Abſichten nie 
zu verkennenden Kultusminiſterium die Errichtung zwei neuer 
Stellen, die ſchon jetzt ſegens reich wirken, die eines Oberbibliothe⸗ 
kars, Dr. Gers dorf, und eines Univerſitaͤtspredigers Dr. Krehl, 
der durch ſeine gehaltreichen Predigten in der Paulinerkirche 
auf die Gemüther der Juͤnglinge u. ein großes Stadtpublikum 
kraͤftig einwirkt. Dem berühmten und von den Studirenden 
mit Begeiſterung gehörten Kriminaliſten Dr. Wächter wurde 
ein feierlicher Fakelzug aus Dankbarkeit, daß er die glaͤnzenden 
Anerbietungen nach Bonn zu gehen ausgeſchlagen hatte. 
Leipzig, 19. Maͤrz. Dem neuen Geſetze uͤber die pri⸗ 
vilegirten Gerichts ſtaͤnde gemäß, wird mit dem 34ſten d. M. 
das ſeit dem Jahre 1488 We beſtehende Ober⸗Hofgericht auf⸗ 


geloͤſt. 
: De f te i ch. SES 

Aus der von Hrn. Bäuerle redigirten Allgemeinen Theater⸗ 
zeitung entnehmen wir folgende Notizen über die Erbgruft des 
kaiſerl. oͤſtr. Hauſes und über die herkoͤmmliche Ceremonie bei 
den Beiſetzungen: Kaiſer Mathias beſtimmte fuͤr ſich u. 
ſeine Nachfolger eine Erbgruft in einem zu erbauenden Kapu⸗ 
zinerkloſter in Wien. Er ſowohl, als ſeine Gemahlin, die Kai⸗ 
ſerin Anna, ſtarben, ehe ſie an die Ausfuhrung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes gelangten. Kaiſer Ferdinand II., als Teſtaments⸗ 
eyekutor, erfuͤllte den Wunſch der Hingeſchie denen. Der 
Schaumburgerhof am neuen Markt und das dahinter gele⸗ 
gene kaiſerliche Sattel- und Zeug⸗Magazin, wurden zum 
Umbau in Kirche und Kloſter der Kapuziner beſtimmt; 
Am 8. Septbr. 1622 ward der Grundſtein gelegt, vom Kar⸗ 
dinal Dietrichſtein das Kreuz geweiht, 1632 die Kirche 
eingewelht, und 1633, die, einſtweilen im Koͤnigkloſter (wo 
jeßt das evangeliſche Bethhaus u. der ehemals graͤflich Frieſi⸗ 
ſche Pallaſt ſteht) beigeſetzten Leichen Mathias und An⸗ 
nens in der Gruft beigeſetzt. Seitdem fanden 81 Leichname 
der kaſerlichen Familie daſelbſt ihre Ruheſtaͤtte. 1748 wurde 
neben der alten Gruft eine neue erbaut für das Habsburg: 
Lothring'ſche Haus, dutch ein Gitter von der alten geſchie⸗ 
den. Balthaſar Moll verfertigte das herrliche Grabmahl 
Maria Thereſiens. 1824 ward abermals ein Erweite⸗ 
rungsbau der Gruft ausgefuͤhrt. Das Geremoniel, der Bei⸗ 
ſetzung iſt folgendes: Nachdem von dem k.k. Oberſthofmeiſter⸗ 
amt die Ruheſtaͤtte des verewigten Monarchen, oder Prinzen 
auserſehen wurde, werden alle Betſtuͤhle der Kirche weggeſchafft, 
die ganze Kirche ſchwarz ſpalirt, mit den Wappenſchildern und 
uͤbrigen Trauerzeichen geſchmuͤckt, und Tag und Stunde der 
Beiſetzung dem Pater Quardian amtlich angezeigt. Um dieſe 
Stunde verſammeln ſich ſodann die Kapuziner, ſonſt bei ihrem 
Gartenthore, den Auguſtinern gegenüber, jetzt beim Kloſterthore, 
gegenüber dem Buͤrgerſpitale, und ziehen zu den Auguſtinern 
bis zur Ankunft der Leiche, die zu Wagen geführt wird. Dort 
treten fie dem übrigen Klerus vor, und begleiten die Alerhoͤchſte 
Wa mit Ae in die Kirche, in welche nur jene einge: 


* 
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laſſen werden, welche unmittelbar zu dem Leichenzuge gehoͤren. 
Die Leiche wird inmitten der Kirche auf einen erhoͤhten Ort ge⸗ 
ſtellt, der Fuͤrſt⸗Erzbiſchof vollbringt die Einſegnung, die Ale 
ſiſtenten und Kapuziner ſingen die vorgeſchriebenen Pſalmen. 

Darauf ttagen die Kapuziner bei Fackelſchein die Leiche in die 
Gruft hinab, wieder auf einen erhoͤhten Ort. Nun wird der 
mit zwei Schlöffern verſchene Sarg nochmals eröffnet. Der 
Oberſthofmeiſter, oder deſſen Stellvertreter fraͤgt den Quar⸗ 

dian: Erkennen Sie hier in dem (oder der) Verblichenen den 

durchlauchtigſten Erzherzog 1c, oder unſers allergnaͤdigſten Hrn. 

oder Frauen Majeſtaͤt ꝛc.2 und auf die Bejahung ſpricht er ſo⸗ 

dann die foͤrmliche Uebergabe aus, worauf der Quardian er⸗ 

wiedert: Der hoͤchſte Leichnam wird, nach ſchuldigſter Obſorge 
allhier bei uns, wohl verwahrt ſein. Nun wird der Sarg 

verſchloſſen; den Einen Schluͤſſel behalt der Oberſthofmeiſter, 

den andern der Quardian. Nach einiger Zeit wird die Leiche 

in Beiſein eines eigends hiezu abgeordneten Hofbeamten, von 

den Ee nach Abſi ingung mehrer Pfalmen in einen ku⸗ 

pfernen Sarg gelegt, in welchem er dann verbleibt bis zum gro⸗ 

ßen Tage der Auferſtehung. 

Rußland. Dar 

Petersburg, 11. März. Der Ritter von Guter 
hat einen Theil Rußlands bereiſt und befindet ſich ſeit einiger 
Zeit hier. Es iſt viel die Rede von einer Eiſen bahn zwi⸗ 
ſchen St. Petersburg und Moskau. (Der ruſſt E CH 
wird wohl einige Schwierigkeiten machen.) 

Der Karneval war wegen der fortwähtenden Unfreundlich⸗ 
keit des Wetters weniger lebhaft als ſonſt. Inzwiſchen wa⸗ 
ten die Eisberge und Schaukeln doch ſtets im Gange. Die 
Baracken und Gaukler⸗Buden waren ſaͤmmtlich in der Form 
echt Ruſſiſcher Bauerhuͤten, wie ſie auf dem platten Lande 
im Innern des Reiches gefunden werden, aufgeführt, ſo 
daß man ſich mitten in der Hauptſtadt in einem E 
Dörfchen zu befinden glaubte. 

ehe 

London, 17. Maͤrz. Der Marquis von BEEN 
hatte in den letzten Tagen mehrere Unterredungen mit dem Her⸗ 
zog von Wellington im auswärtigen Amte. 

Die Berichte uͤber die Einnahme und Ausgabe in dem mit 
dem 5. Jan. 1835 beendigten Rechnungs⸗Jahre find auf die 
Tafel des Unterhauſes niedergelegt worden. Erſtere betrugen 
46,509,856 Pfd., letztere 44,901,700 Pfd. alſo bleibt ein 
Ueberſchuß von 1,608,154 Pfd. Fuͤr das Feld- Zeugamt ſind 
in demfelben Zeitraum 1,301,699 Pfd. verausgabt, für das 
Jahr 1835 — 36 aber 1,297,059 Pfd. veranſchlagt, RM 
ſich eine Erſparniß von nur 4640 Pfd. ergiebt. 

Die Concerte für alte Muſik werden am 11. Maͤrz wieder 
beginnen, und zwar unter der Leitung des Herzogs v. Cum⸗ 
berland. Die Königin wird in einem dieſer Concerte erſcheinen, 
bei welcher Gelegenheit Lord Burghersh die Prima Donna 
der italieniſchen Oper zum Singen veranlaſſen wird. — In 
Cambridge wird, bei Gelegenheit der Einführung des Marg. 
v. Camden, als neuen Kanzlers der Univerfität, ein neues 
großes Oratorium aufgeführt werden. — Die i tatieniſ ch e 
Oper in Liverpool, welche der Marg. Muti Papaya diri⸗ 
girt, gefaͤllt dort ſehr. 

Frankreich. 

Aus den Reden, welche in der ſehr intereffanten Site N 

der Deputieiehe Kammer vom 14. Maͤrz gehalten wur⸗ 
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den, faſſen wir nachträglich noch die pietiäfo Stellen zu: 
fammen, 

Nachdem Herr Thiers diejenige Partei, zu welcher Herr 
Maugum ſich bekannt, geradezu für unfähig zur Regierung 
erklaͤrt hatte, fuhr er fort: „„Man fragt mich, weshalb ich 
wieder ins Miniſterium eingetreten ſei? Ich erwiedere: Es 
waren mehre Combinationen zu einem neuen Miniſterium in 
Vorſchlag gebracht worden, und unter ihnen befanden ſich 
Maͤnner von tiefer Einſicht, mit denen ich mich aber nicht vers 
einigen konnte, weil wir über die Amneſtie getheilter Anſicht 
waren. Es wuͤrde mir zu großer Genugthuung gereichen, wenn 
ich im Namen der Regierung laut verkündigen koͤnnte: Es 
gebt in Frankreich keine Parteien mehr! Indeſſen kann ich 
von der Meinung nicht abgehen, daß die Bewilligung einer 
Amneſtie in dem gegenwartigen Augenblicke nichts 
als die Verkuͤndigung der politiſchen Strafloſigkeit fein wurde. 
So lange man uͤberzeugt iſt, daß es noch politiſche Parteien im 
Laͤnde giebt, von denen keine einzige auf ihre Abſichten verzich⸗ 
tel hat, muß es auch als hoͤchſt gefährlich erſcheinen, politiſche 
Vergehen für ſtraflos zu erklären. Aus dieſem alleinigen Grunde 
ver werfe ich die Amneſtie .... Nachdem nun alle miniſterielle 
Combinationen erſchoͤpft waren, ließ der König den Herzog von 
Beoglie rufen, — einen der ehrenwertheſten Männer unſeres 
Landes, der ſchon früher einmal, als unfer Kollege, die Juli⸗ 
Revolution mit Feſtigkeit, 
hatle. Wenn ich gleichwohl anfangs Bedenken trug, mich jetzt 
wieder ihm beizugeſellen, ſo werden Sie meine Gruͤnde leicht 
errathen; es war wieder die übertriebene Beſorgniß, daß, nach: 
dem ich ſelbſt auf die Aufloͤſung des Kabinets gedrungen, ein 
anderes von derſelben Farbe die Majorität nicht haben würde. 
Es wird ſich jetzt bald zeigen, ob wir das Vertrauen der Som: 
mer haben; ſie iſt unſere Richterin; verurtheilt fie das Kabi⸗ 


net, ſo wird mich ſolches als Staatsmann tief betrüben, nicht 


aber als Privatmann, denn meine Pflicht wird mir dann klar fein, 
Niemand braucht ſich zu ſchaͤmen, daß er von dieſer Rednerbuͤhne 
herab beſiegt worden, ſofern er nur redlich gekämpft hat. 


Sp:icht ſich alſo die Majoritaͤt gegen uns aus, ſo werden 


wir wiſſen, was wir zu thun haden.“ 

Lauser und anhaltender Beifall aus den Centris begleitete 
den Miniſter auf ſeinen Platz zuruͤck. Sodann beſtieg Herr 
Sauzet die Rednerbuͤhne und äußerte ſich im Weſentlichen 
folgendermaßen: „„Nach drei Wochen vergeblicher Anſtren⸗ 
gungen iſt das naͤmliche Miniſterium wieder an der Spitze der 
öffentlichen Angelegenheiten erſchienen. Das Kabinet hatte ſich 
vor der ſchwankenden Majoritaͤt zurückgezogen. Wenn dieſe 
Urſache deer miniſteriellen Kriſis nicht aufgehört hat, wie Fän: 

Len wir jetzt auf die Dauerhaftigkeit des Kabinets bauen? 
LV Bebhafter Beifall in den Reihen der Oppoſition.) Muͤſſen wir 
ot um ſo mehr an der Dauer deſſelben zweifeln, als auch 

nig, im Schooße des Kabinets die Urſachen der Kriſis fortbe⸗ 
noch Die Migniſter haben, ich räume es ein, einen Mann 
ſtehen!? und Talent an ihrer Spitze, der aber die Elemente 
von Ehre icht nicht hinwegraͤumen kann. Man redet von eis 
der Zwiett u. e man verſpricht Modifikationen, welche der Zu⸗ 
nem EN ge und der Gemüther erheiſchen dürfte. Die 
nd der ES e Bedüͤrfniſſe Frankreichs haben indeß nichts 
Wünſche und un wenn ich mich nicht täuſche, fo laſſen ſich 
Zweideutiges; Frag reichs folgendermaßen zuſammenfaſſen. 
die Wünſche nig und die Charte von 1830, nichts 


15 SC es Es will weder Republik SS d 


Würde und Einſicht repraͤſentirt 


lutismus; es will keine republikaniſche Inſtitutionen, aber 8 


will auch keine ariſtokratiſche Inſtitutionen. (Beifall zur Lin: 
ken; die Herren v. Broglie und Guizot geſtikuliren ſehr heftig.) 
Es will kein Amerikaniſches Foͤderativ⸗Syſtem, aber eben fo 
wenig will es einen matten Abdruck der Engliſchen Oligarchie. 
Es will, daß die Pairs-Kammer ſtark und geehrt ſei; aber es 
will auch die unwtderrufliche Abſchaffung der Erblichkeit und 
aller Inſtitutionen, welche ſich daran knuͤpfen.“ (Sehr gut, 
ſehr gut!) Herr Guizot: „Wir ſtimmen Ihnen vollkom⸗ 


men bei!“ — Herr Sauzet: „Ich bin ganz unintereſſirt 


bei der Frage; ich bin ein Neuling in dieſer Kammer, und ich 
habe weder zur Oppoſition, noch zur früheren Majoritaͤt gehört. 
Was aber Frankreich vor allen Dingen will, m. H., iſt eine 
Regierung, die ſich nicht, als an der Spitze einer Partei ſte⸗ 
hend, ankündigt. (Anhaltender! Beifall.) Frankreich iſt bereit, 
die politiſchen Irrthuͤmer vom Jahre 1815 zu vergeſſen (Bes 
wegung auf der Miniſterbank), aber es will auch nicht, daß 
man beſtaͤndig an die Irrthuͤmer von 1831 oder von 1832 er 
innere. (Lebhafter Beifall.) Herr Viennet: „Wir ſtimmen 

Ihnen ſaͤmmtlich bei!“ (Gelächter zur Linken.) Mehre 


Mitglieder des Centrums: „Ja, ja, wir find einig!“ 


— Herr Sauzet: „Ich komme nun zu einer großen Frage, 
zu einer Frage der Großmuth. Ich will von der Amneſtie 
reden. 
politiſchen Ungeſtraftheit feſtgeſtellt werden ſollte, fo würde fie 
ſehr gefährlich fein. Dies iſt aber nicht der Charakter jener 
Maßregel, und die Mitglieder des Kabinets haben aus derſel⸗ 
ben eine Staatsfrage gemacht. Wenn nun die Amneſtie eine 


= Staatsfrage iſt, meine Herren, ſo gab es fuͤr dieſelbe nie⸗ 


mals eine günſtigere Zeit, als die jebige. Man ſage uns, ob 
je ein Land ſo ſehr als Frankreich ein Syſtem der Maͤßigung 
verdiente? Zwanzig Tage lang hat Frankreich ſich ohne Mir 
niſterium befunden, und nirgends hat man waͤhrend dieſer 
zwanzig Tage das geringſte Zeichen von Unordnung wahrger 
nommen. Der Majorität koͤmmt es nicht zu, die Initiative 
zu ergreifen; man muß dem Throne den Ruhm und die Ehre 
laſſen. Wenn die Krone erklären wird, daß fie uͤber das 
Land beruhigt iſt, daß ſie das Vergangene vergeſſen, und ſie 
ihrem großen Gedanken die Gnade zugeſellen will, fo bin ich 
uͤberzeugt, daß ſie in der Kammer auf keine Oppoſttion ſtoßen 
wird. (Beifall.) Eine Fran zoͤſiſche Kammer wird ſich nie⸗ 
mals der Amneſtie widerſetzen! 
einzige geſetzgebende Verſammlung hat es thun zu muͤſſen ges 
glaubt; aber dafuͤr wird ſie auch in der Geſchichte ewig ihren 
Namen, die Kammer der Kategorien, behalten. Iſt 
es nicht wahr, daß ein berühmter Marſchall im November 
aus dem Kabinet ausgeſchieden iſt, weil er die Amneſtie wollte? 


Weiß man nicht, daß noch fpäter ein andrer nicht weniger ber 


ruͤhmter Marſchall, dem niemand Schwäche oder Furchtſam⸗ 
keit bei der Verwaltung des Landes vorwerfen wird, jenen 
edelmuͤthigen Gedanken zu dem ſeinigen gemacht hatte? Sollte 
es 995 wirklich Männern mit unbeugſamen Doktrinen gelun⸗ 
gen fein, 
zwei Marſchaͤlle kampfunfähig zu machen? (Gelaͤchter.) Ich 
hoffe, daß die Vorurtheile ſchwinden werden, und daß die 
Amneſtie fruͤher oder ſpaͤter ſtatthaben wird;; aber ſpaͤter wird 
fie weniger nüglic) fein und Saz ehrenvoll erſcheinen, als 
in dieſem Augenblick.“ 


Herr Thiers ergriff hierauf noch einmal das Wort, in⸗ 


dem er im N en daß gewiß alle Dinifter mit den 


Wenn durch die Amneſtie gleichſam der Gedanke der 


(Lebhafter Beifall.) Eine 


über jene beiden berühmten Krieger zu ſiegen und 


— 
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politiſchen Anſichten des Herrn Sau zet uͤber die wahren In⸗ 
tereſſen Frankreichs einverſtanden ſeien, und es frage ſich nur 
noch, worin dieſelben von ihm abwichen. „Wir wollen“, fo 
ſchloß der Redner, „wie Sie, den Koͤnig, die Charte, Un⸗ 
parteilichkeit, Eintracht, Ordnung und Freiheit; aber Sie 
wollen zugleich die Amneſtie und wir nicht; hierin liegt der 
ganze Zwieſpalt. Auch wir glauben, von hochherzigen Geſin⸗ 
nungen beſeelt zu ſeinz wir haben daher auch nie behauptet, daß 
eine Amneſtie nimmermehr ertheilt werden koͤnne; unfere Mei⸗ 
nung iſt nur, daß ſie erſt dann bewilligt werden dürfe, wenn 
ſie als eine Handlung der Machtvollkommenheit, und nicht 
als eine Handlung der Schwäche erſcheint, wenn man der 
Krone nicht fagen kann: „„Ihr habt nicht beſtrafen koͤn⸗ 
nen!“ Bis dahin, kein Wort von einer Amneſtie; dies iſt die 
Anſicht des jetzigen Kabinets. 
eitgegengefegten Meinung den Sieg verſchaffen, und wir were 
den ihnen dafuͤr danken, daß ſie dem Zwieſpalte und dem Arg⸗ 
wohne zwiſchen uns und der Kammer ein Ende gemacht ha⸗ 
ben.““ — Herr Sauzet ging nun naͤher auf die Verhand⸗ 
lungen ein, welche früher im Kabinette in Betreff der Amne⸗ 
ſtie⸗Frage ſtattgefunden hatten, und ſuchte hauptſaͤchlich dar⸗ 
zuthun, daß die jetzigen Miniſter durchaus in dieſer Angele⸗ 
genheit nicht die Wurde und Feſtigkeit an den Tag gelegt haͤt⸗ 
en, deren fie ſich immer ruͤhmten. Der Min iſter des 
öffentlichen Unterrichts behauptete, daß der vorige 
Redner die Frage, um die es ſich handele, ganz und gar ver⸗ 


rückt habe, indem jetzt gar nicht mehr von Interpellationen 


über die Gründe der Aufloͤſung und Rekonſtruktion des Kabi⸗ 
nets, ſondern von der geſammten Politik deſſelben die Rede 
ſei. Uebrigens, bemerkte er, ergreife die Kammer, indem 
ſie die Initiative von ſich abweiſe, dieſelbe gerade dadurch, daß 
es ein Miniſterium ſtuͤrzen wolle, weil es der Amneſtie abge: 
neigt iſt. „Ich bin““, fuhr er fort, „weit entfernt, ihr das 
Recht hierzu ſtreitig machen zu wollen, indeſſen muß man dann 
auch nicht behaupten, daß man die Initiative nicht ergreife; 
man muß ſich nicht ſcheuen, zugleich auch bie Verantwortlich⸗ 
keit für jene Maßregel zu übernehmen. Wie wir ſchon geſtern 
mittheilten, haben auch die Debatten am folgenden Montage, 
in welcher Herr Broglie die Redner bühne beſtieg, kein Reſul 
dat gegeben. 5 

Briefe aus Marſeille entwerfen ein trauriges Bild von 
der Lage dieſer Stadt. Waͤhrend ein Theil der Bewohner, 
aus Furcht vor der Cholera, ſich in ſeine Wohnungen ein⸗ 
ſchließt, haben andrerſeits mehr als 15,000 Perſonen die 
Stadt verlaſſen, die dadurch ſehr veroͤdet iſt. Viele Kauf: 
laͤden find geſchloſſen; jeder Verkehr und jedes politifche Ges 
ſoraͤch ſtockt; man ſpricht ſogar davon, aus Mangel an Ad⸗ 
vokaten, die Gerichtsfäle zu ſchließen. Das Thearer iſt offen, 
aber die Schauspieler fpielen vor leeren Bänken. um 8 Uhr 
Abends iſt es in der Start ganz ſtill; man hoͤrt nur von Zeit 
zu Zeit das Sterbeglödlein oder einen fernen Grabgeſang; 
denn die große Zahl der Leichen macht es nothwendig e nen 
Theil derfeloen Nachts zu begraben. Obgleich Übrigens die 
Sterblichkeit zugenommen hat, tritt die Cholera nicht ſehr 
boͤsartig auf. Sie weicht bei Anwendung ſchneller Huͤlfe, und 
iſt nur bei alten, ſchuachen oder unmaͤßigen Perſe nen gefähr⸗ 
lich. Das Zunehmen der Cholerine und die getroffenen Vor⸗ 
ſicht maßregeln laſſen hoffen, daß die Seuche bold en ns 
den Adder N 
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Mögen unfere Gegner der 


Spanien. 

Das Journal de la Guyenne enthaͤlt einen offen Br: 
richt des Kommandanten Aroys aus Cervera vom 12ten Fe⸗ 
bruar an den General Eraſo, worin der royaliftifche Chef ſei⸗ 
nen kuͤhnen Marſch durch das Koͤnigreich Leon und die Provinz 
Santander, und wie er uberall bei der Aushebung der Rekru⸗ 
ten, bei dem Sammeln von Waffen und Militaͤr⸗Effekten, 
von dem Volke unterſtuͤtzt wird, ſo wie ſeine endliche Ankunft 
in Aſturien erzählt. „Am 1. Febr.“ heißt es in dem Bericht, 
„kam ich in Aſturien an und ſeit dem zweiten Tage hoͤrte ich 
auf meinem Wege nichts als den Ruf: „Es lebe Karl V. ! 
Es lebe der Prinz von Aſturien!““ Von allen Seiten drängten 
ſich die Bewohner ohne Unterſchied des Standes und Ranges 


herbei, um unter den Fahnen der Koyalität zu dienen. Es war 


indeß ein großer Uebelſtand, daß ich ihnen keine Waffen geben 
konnte. — Ein Bericht des Brigadiers Villalobos an den 
Kriegs⸗Miniſter giebt Rechenſchaft von feinen Operationen in 
Caſtilien und von einem Kampfe gegen eine überlegene Macht 
unter dem Befehl el Manco's. Der Feind verlor 11 Mann 
und 2 Pferde, der Brigadier hatte dagegen nur 5 Todte und 
3 Verwundete; unter letztern befindet Dot: ein Capftaͤn. 

Von der Graͤnze Kataloniens, 27. Febr. Unſre 
Seeküfte iſt ſehr zu Gunſten der Regierung Maria Chriſtinas: 
geſtimmt; dieſe befürchtet nichts in der Provinz, aber Be⸗ 
ſorgniß äußert ſich bei ihr in Betreff der Angelegenheiten Na⸗ 
varra's. Ein großer Schlag gegen Zumalacarreguy auf jenem 
Punkte wuͤrde alle Beſorgniſſe ſtillen. Seit langer Zeit hatte 
man keine ſo zahlreiche Karliſtenbanden geſehen, als die durch 
Sanze gebildete. Sie ſcheint ſich in einem Walde, genannt 
Diebswald, 2 Meilen dieſſeits Girona, zu halten: dieſer 
Wald iſt ſchwer durchzuſtreifen und hat oft den Guerillas, welche 
in den Kriegen des Kaiſerreichs die Zant: Convois beunru⸗ 
higten, zur Zuflucht gedient. 

Sch wei z. 

Die Appenzeller Zeitung enthält folgende, wohl zum Theil 
uͤbertriebene Nachrichten aus Wallis: Der Biſchof, die Re⸗ 
gierung und das Volk ſind in den Händen der Jeſuiten. Die 
Oeffentlichkeit, und alles, was das Volk belehren koͤnnte, iſt 
fo fehe unterdruͤckt, daß nicht nur die Raths⸗ Verhandlungen, 
ſondern auch die Rathsbeſchlüſſe Geheimmiſſe bleiben. Advo⸗ 
katen muͤſſen in Rechts⸗ und Gerichtsſachen ſich durch einzelne 
Abſchriften Kenntniß davon verſchaffen. Die Buͤcher⸗Cenſur 
iſt aͤußerſt ſtreng. Ankoͤmmlingen, die fi niederlaſſen, wer⸗ 
den ihre Bücher abgefordert und bleiben meiſtens in guter Ver⸗ 
wahrung. Nur die Jeſuiten und ihre Mitperbündeten leſen, 
um mit dem Laufe der Dinge bekannt zu bleiben, die bedeuten⸗ 
den Blätter von allen Farben. In den Polizeimaßregeln herrſcht 
völlige Willtühr, und die Angeberei ift fo arg, daß, was in 
geſchloſſenen Geſellſchaften geſprochen worden, oft ganz uner⸗ 
wartet von der Kanzel herab verdammt wird. SE 

Dänemark. 

Kopenhagen, 14. März. (Alt. Merk ), Ener Nach · 
richt in der Kopenhagener Poſt zufolge haben 2 Tage, nachdem 
die (geſtern erwähnte) gegen den Mißbrauch der Preſſe gerich⸗ 
tete Geſellſchaft geſtiftet worden, bereits 178 Indioiduen als 
Mitglieder für dieſelde ſich geweldet. Profeſſor Schouw meint 
in feiner. d'en chrift, daß dem gemeinen Manne das Wider⸗ 
innige "url bas erderbliche des Inhalte ſolcher Produktionen, 


welche feine gewohnliche Lektuͤre bilden, durch die Preſſe auf eine 


\ 


mme 


1042 


— 


populäre Weiſe zu veranſchaulichen ſei. Es würde alſo die erſte 
Aufgabe des Vereins fein, denſelben von feinen Hepen⸗, Traum⸗ 
und Lotterie⸗Buͤchern zu entfernen. 

Afrika. 

Trieſt, 7. Maͤrz. Nach einer längeren Unterbrechung 
aller Verbindungen mit Aegypten ſind die erſten Handelsſchiffe 
aus Alexandrien vor einigen Tagen hier wieder eingetrof⸗ 
fen. Sie uͤberbringen die Nachricht, daß die Peſt in jenem 
Lande, mittelſt ber durch den Vize ⸗Koͤnig angeordneten, ſehr 
zweckmaͤßigen Sanitaͤts⸗ Maßregeln beinahe gänzlich erloſchen 
ſei, überhaupt aber bei weitem nicht jene Verheerungen ange⸗ 
richtet habe, wie zu fruͤheren Zeiten. Man glaubte in Alexan⸗ 
drien, Mehmed Ali beabſichtige, im naͤchſten Fruͤhjahr oder 
Sommer einen großen und entſcheidenden Schlag gegen die 
Pforte auszuführen, zu welchem Behufe er in Konftantinopel 
bereits unter der Hand Verbindungen angeknüpft habe. Je⸗ 
denfalls ſtehen feine ausgedehnten Ruͤſtungen in grellem Abſtir 
che mit den Verſicherungen friedfertiger und ergebener Geſin⸗ 
nungen, die der Paſcha ſich das Anſehen giebt, gegen ſeinen 
Oberherrn zu hegen. 

In der Capſtadt hatte man Nachrichten aus Graham⸗ 
town bis zum 4. Jan. Es waren daſelbſt beträchtliche Ver⸗ 
ſtaͤrkungen an Kavalerie und Infanterie angekommen. Die 
männlichen Bewohner von Bathurſt waren in Begriff, dahin 
zuruͤckzukehren. Der Feind ſcheint nicht über den Sundayfluß 
gegangen zu ſein und es iſt wahrſcheinlich, daß man binnen kur⸗ 


zem die Offenſive ergreifen wird. Die oͤſtlichen Diſtrikte, wo 


die größte Macht der Kaffern verſammelt iſt, find in Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand erklärt worden. Die Miſſtons⸗Stationen find 
ſaͤmmtlich verlaſſen und Schrecken und Verwirrung herrſchen 
an der Grenze. Stündlich gehen Berichte aus allen Gegenden 
ein über die auf die ſchauderhafteſte Beife gegen das wehrloſe 
Volk begangenen Mordthaten. 


Amerika. 
Die Nachricht von dem Verfahren der Franzöͤſtſchen Regie 


8 rung nach dem Empfange der Botſchaft des Praͤſidenten Jack⸗ 


ſon hat in New. ork, von wo die letzten Berichte bis zum 


27. Febr. veichen, eine bedeutende Aufregung hervorgebracht. 


Es wurden ſogleich Couriere nach Waſhington geſandt, wo 
dieſe Nachricht ebenfalls ein großes Aufſehen machte. Es hieß, 
der Praͤſident habe geäußert, daß wahrſcheinlich das Gerechtig⸗ 
keitsgefuͤhl die Franzoͤſiſchen Kammern veranlaſſen wuͤrde, das 
Entſchaͤdigungsgeſetz anzunehmen; geſchehe dies indeß nicht, 


ſo ſollte auch der Kongreß nicht bei halben Maßregeln ſtehen 


bleiben, ſondern ſogleich den Krieg erklären. (Der Präfident 
hat aber bis zum 20ſten den Kammern nur friedliche Mitthei⸗ 
lungen gemacht, auch ſonſt ſchmeichelten ſich viele Einwohner 
in Folge erhaltener Briefe aus Paris, daß das Entſchaͤdigungs⸗ 


geſetz bald die Kammern paſſiren werde. 


New⸗Morker Blätter vom 24. Februar enthalten die 


S Nachricht von einer in Para in Bra filien am 7. San. aus⸗ 


* 


gebrochenen Revolution. Die Stadt wurde von bewaffneten 
Landleuten, denen ſich die regulären Truppen anſchloſſen, ans 
gegriffen. Nachdem die Rebellen den Bean denten, den Anfuͤh⸗ 
‚zer der Truppen, den Hafen⸗ Sapitän- Inglis und viele Einwoh⸗ 
ner, ſowohl Einheimiſche, als Fremde E hatten, ſetzten 

ie neue Behörden. ein, Aus den hier ein 
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»Nothwehr feuern mußte. 


Miszellen. 

Die Begruͤßungsart der Birmanen iſt ſehr ſonderbar; Dap 
ſich zu kuͤßen, legen ſie einander die Naſe auf die Wange, 
und ziehen dann den Athem tief ein. Kapt. Lo w, der fie bes 
ſuchte, glaubt, daß dieſer merkwuͤrdige Gebrauch, von wel⸗ 
chem man bei allen indo⸗chineſiſchen Voͤlkern, den Malayen, 
den Chineſen ſelbſt, den Bewohnern des indiſchen Archipels 
u. ſ. w. Spuren findet, eine urſprüngliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Voͤlkerſtaͤmmen erkennen laſſe, welche jetzt ſehr unaͤhnlich 
erſcheinen. Die Birmanen und Peguaner verbrennen ge 
wöhnlich ihre Todten, begraben aber die Körper aller dew 
jenigen, 
ſind. Stirbt eine Frau im Kindbette, ſo wird ihr Leichnam 
an dem Ufer irgend eines Fluſſes verbrannt, und daher kommt 
es, daß, wenn die Frauen ſich zanken, ſie in der Erbitterung 
einander zurufen: „moͤgeſt du dereinſt am Ufer eines Fluſſes 
verbrannt werden!“ Das Schachſpiel, das Damenbrett und 
eine beſondere Art von Ballſpiel, wo der Ball mit dem Fuße 
weggeſchleudert wird, find die Haupt⸗Beluſtigungen des Volks. 
Bei allen großen Feſten werden Ringe⸗ und Fauſtkaͤmpfe gege⸗ 
ben, auch giebt es Hahnenkaͤmpfe, bei denen den Haͤhnen kuͤnſt⸗ 
liche Sporn angelegt werden, und man richtet, was ſehr ſon⸗ 
derbar iſt, auch Fiſche zu Kaͤmpfen ab. Dieſe Fiſche nennt 
man Plakat, und ſie werden nur im Flußwaſſer gefunden. 
Man verwahrt ſie in Kruͤgen, abgeſondert von einander, und 
ſetzt, ſobald man über die, Bedingungen des Kampfes uͤberein⸗ 
gekommen iſt, die Fiſche in ein Waſſerbecken, wo ſie wuͤlhend 
mit einander kaͤmpfen. Sowohl die Eigenthuͤmer als die 
Umſtehenden machen große Wetten auf den Erfolg. Auch 
Buͤffel⸗Gefechte werden von Zeit zu Zeit veranſtaltet. Bei ei⸗ 
nem ihrer Feſte beſpritzen die Birmanen alle Voruͤbergehenden 
mit Waſſer, und namentlich lieben die Damen dieſe Beluſti⸗ 


gung ſehr, was aber, wie Kapt. L. meint, eher zur Abkuͤh⸗ 


lung, als zur Entflammung der Anbeter dienen dürfte. Die 
Beherrſcher der Voͤlker erſcheinen in großem Prunk, und die 
Freiheit, ſich der Sonnenſchirme zu bedienen, iſt ein aner⸗ 
kanntes Spmbol hoher Wuͤrde. Weißſeidene Sonnen⸗ 
ſchirme, fieben an der Zahl, von denen einer der Kyein ge⸗ 
nannt wird, ſehr groß iſt, und ſieben Etagen, uͤbeinander, 
hat, darf nur der Souveraͤn führen. Die Zahl der Trom⸗ 
meln, welche jeder fuͤhren darf, wird nach den Aena 
des Ranges genau beſtimmt. (Spen. Z.) 


Bei Goͤllheim im Rheinkreiſe wurde neulich ein Schmugg⸗ 
ler, der mit drei andern Salz aus dem Heſſiſchen uͤber die 
baieriſche Grenze ſchmug geln wollte, durch den Kommandan⸗ 
ten der dort ſtationirten Gendarmerie erſchoſſen. Die vier 
Schmuggler waren mit Knitteln auf den Gendarmen losge⸗ 
gangen, und hatten ihn am Kopfe verwundet, ſo daß er zur 
Der Getoͤdtete hinterlaͤßt eine Frau 
mit drei Kindern. Nur aͤußerſt verwegene Menſchen koͤnnen, 
um den ſchlechten Gewinn von 2 Pfennigen pro Pfund Salz, 
das Te oft noch 3 bis A Stunden Wegs tragen muͤſſen, Dä 


ſolcher Gefahr ausſetzen, und das SCH einer ruͤhmli⸗ 


cheren Handarbeit vorziehen. S 


Wenn die zum Vergnügen reiſenden Franzoſen und Eng⸗ 
Länder nicht mehr wiſſen, was Be vor lieber Langeweile in Deutſch⸗ 
land machen follen, fo koͤnnen fie es aus folgenden lernen. 
Als Kaiſer Joſeph der Zweite das franzöſiſche Theater in Wien 


Aalen dae Out bainge Geſandte Breteuil, welcher en 
BI 5 S > Ba ee ER = RE 2 


welche in einem Alter unter 15 Jahren verſtorben 
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fämmerliches Deutſch ſprach: „Ha, nun iſt mir jedes Ver⸗ 
gnuͤgen aus, was nun machen ſoll ich?“ Der Kaiſer der es 
hoͤrte, erwiederte: „thun ſie aͤhnliches hier, wie mein Ge⸗ 
ſandter zu Paris, der lernt dort franzoͤſiſch. 


Die Deutſche Nation al⸗Zeitung enthält mit der Unterſchrift 
„Dr. W. Weinholtz“ einen Artikel über ein von demſelben 
aufgefundenes Mittel zur horizontalen Leitung der Luftballons. 
Das Naͤhere darüber fol in einer naͤchſtens im Buchhandel 
erſcheinenden Schrift auseinandergeſetzt werden. 


In Berlin erſcheint naͤchſtens: „Goͤthe's Briefwechſel 
mit einem Kinde“, 3 Bände. Dieſen Briefwechſel hat Frau 
Bettina v. Arnim, Wittwe des verſtorbenen Dichters Achim 
v. Arnim, als 17jaͤhriges Mädchen mit Goͤthe geführt. Sie 
hat den Ertrag der Herausgabe zu einem Denkmal für Gothe 
beſtimmt, zu welchem fie ſelbſt mit einem Federmeſſer das 
Modell in Gyps gefertigt hat. S 


Voltaire hatte zu Ferney einen laͤſtigen und hitanirenden 
Nachbar, der ihm bald über Gebietsgraͤnzen, bald über guts⸗ 
herrliche Rechte, wiederholt Prozeſſe angehängt hatte. Am 
meiſten kraͤnkte Voltaire, daß ſein Gegner ihm in die Zimmer 
ſehen, und er ſelbſt ſich nicht ans Fenſter ſtellen konnte, ohne 


(daß ihm der Anblick der Wohnung dieſes ſtreitſuͤchtigen Mans 


nes die ſchoͤnſte Landſchaft verdarb, und ihn in den heftigſten 
Zorn verſetzte. Er hatte Bäume pflanzen laſſen, um dieſen 
Anblick zu verdecken; aber die Baͤume wuchſen langſam, und 
das Haus des Feindes war ſehr hoch. Da ſtieß er eines 
Tages, als er in einem ältern Philoſophen blaͤtterte, auf fol⸗ 
gende Worte: „Stelle einen Berg zwiſchen dich und den Gott⸗ 
loſen!““ Voltaire zoͤgerte nicht, und ließ ſogleich einen Hügel 
aufführen, der das verhaßte Haus feinem Blicke entzog. Der 
jetzige Eigenthuͤmer beider Beſitzungen, Graf Bude, läßt ge: 
genwaͤrtig dieſen Hügel abtragen. 


Ein Dubliner Blatt erzählt: Das groͤßte Schwein, das 
wir je geſehen haben, iſt gegenwaͤrtig im Beſitze des Hrn. P. 
Mehan, der es vor wenig Tagen um 15 Guineen gekauft 
hat. Dies gewaltige Thier wurde in der Grafſchaft Antrim 
aufgezogen: es mißt von dem Ruͤſſel bis zu dem Ende des 
Schweifs eilf Fuß, iſt fünf Fuß hoch, und wiegt 1232 Pfd. 
Es iſt ſehr wohlgeſtaltet, und das Fleiſch, in Betracht ſeiner 
Groͤße, von ungewoͤhnlicher Feſtigkeit. Es ſcheint vollig ge⸗ 


fund zu fein, und durfte, da es noch nicht ganz 3 Jahr alt 


iſt, wohl noch größer und ſtaͤrker werden. Sein Nacken iſt 
ſo dick, daß ein Mann denſelben nicht mit ſeinen Armen um⸗ 
ſpannen kann. 


Breslau, 25. Marz. Am 18ren d. Mis. Vormittags 


wurde in einem Garten ein todtes, circa 4 Wochen altes Maͤd⸗ 


chen unweit eines Birnbaums gefunden, wo es verſcharrt ge⸗ 
weſen und — wie es ſchien — durch einen Hund heraus gezo⸗ 
gen worden war. Auſſer einer Breitdrückung der Geſichtsform 
war kein Zeichen äußerer Gewaltthaͤtigkeit wahrnehmbar. Die 
Mutter des Kindes iſt noch nicht ermittelt. 


Am 20ften des Abends wurde ein Poſamentier⸗Geſelle in 


friner. hieſigen, von innen verriegelten Wohnung an einem an 
die Ofenroͤhre befeſtigten Tuche haͤngend und bereits ganz er⸗ 


ſtartt gefunden. Die angewendeten Wiederbelebungs⸗Verſuche 


blieben ohne Erfolg. 


Am 17ten früh entſtand in dem Hauſe Nr. 50, auf der 


Oglauerſtraße, in der Wohnung eines Taggarbelters, wahr⸗ 


ſcheinlich durch die Unvorſichtigkeit ſeines 10 Jahr alten Soh⸗ 
nes, welcher mit einem brennenden Lichte ſeinen verlorenen 
Bleiſtift unter den in der Kammer aufgehaͤuften Hobelfpähnen: 
geſucht hatte, Feuer; es wurde aber mit bloßer Hülfe der Haus⸗ 
nachbaren bald geloͤſcht. 

Am 20ſten des Abends entzuͤndete ſich der Ruß in einem 
nicht gefegten neun Ellen langen eiſernen Rauchrohre in dem 
Haufe Nr. 53. auf der Schuhbruͤcke. Man wurde es bald ges: 
wahr und es ließ ſich alſo weiterer Gefahr vorbeugen. 

Am 12ten des Abends fiel ein dem Trunke im hohen Grade 
ergebener Tagearbeiter im be rauſchten Zuſtande auf ber Annen⸗ 
ſtraße um und ſchlug dergeſtalt mit dem Kopfe auf das Stra⸗ 
ßenpflaſter, daß er bewußtlos in ſeine Wohnung getragen wer⸗ 
den mußte, wofelbfi er auch am andern Morgen in Folge da⸗ 
durch erlittener Hirnerſchuͤtterung und allgemeiner Laͤhmung 
ſtarb. 

Am 19ten des Abends wurde auf dem Schwalben⸗Damm⸗ 
ein Mann in ganz bewußtloſem Zuſtande, ohne Stiefeln, lie⸗ 
gend gefunden. Er wurde in ein nahes Gaſthaus gebracht, in 
welchem er von dem Wirth nicht nur menſchenfreundlich auf⸗ 
genommen, ſondern auch zu Wagen nach dem Hospital Allee: 
heiligen geſandt wurde, woſelbſt der Kranke in einem noch) 
ſprachloſen Zuſtande am andern Tage ſtarb. Wie ermittelt 
worden, hat dieſer Mann mit einem bekannten Corrigenden in 
der Fabianſchen Branntweinſchaͤnke von Vormittag um 10 Uhr 
bis Nachmittag um 3 Uhr zugebracht und iſt demnach im trun⸗ 
kenen Zuſtande von dem letztern fortgefuͤhrt worden. Auf dem 


Schwalben damm hat er jedoch nicht mehr weiter gekonnt, wes⸗ 


halb ihn fein Begleiter geſchlagen, mit Fuͤßen gaſtoßen, endlich 
niedergeworfen, dann feiner Stiefeln beraubt und dieſe verkauft. 
hat. Dieſer Corrigende if verhaftet und dem Eriminalgericht: 
überwieſen worden. 

Am 20ſten fiel ein Brettſchneider beim Holzſaͤgen von dem 
Saͤgeklotz und brach das linke Bein: 

In der vorigen Woche wurden auf hieſigen Getreide: 
Markt gebracht und verkauft: 1482 Schfl. Weitzen; 1196, 
Schfl. Roggen; 380 Schfl. Gerſte; 1414 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraum find an hieſigen Einwohnern ‘ger: 
ſtorben: 28 männliche, 22 weibliche, überhaupt 50 Perfonen.. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 63 an Alter⸗ 
ſchwaͤche 23 an Bruſt⸗ und Lungen⸗Leiden 183 an Kraͤm⸗ 
pfen 123 an Schlagfluß 2; an Waſſerſucht 3. Den Jah⸗ 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
113 von 1 bis 5 Jahren 7; von 5 bis 10 Jahren 13 von: 
20 bis 30 Jahren 33; von 30 bis 40 Jahren 45 von 40 bis 
50 Jahren 73 von 50 bis 60 Jahren 83 von 60 bis 70 
Zen 4; von 70 bis 80 Jahren 45 von 80 bis 90 Jah⸗⸗ 
ren 1. 
In der nemlichen Woche find aus Ober⸗Schleſſen auf der: 
Oder hier angekommen: 3 Schiffe mit Bergwerksprodukten 
11 Schiffe mit Brennholz, 352 Gänge Bauholz und 185 
Gaͤnge mit Brennholz. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden in Beſchlag genom⸗ 
men: 10 ſilberne Koffeelöffet, eine dergleichen Sahnkelle, eine: 
gruͤntuchene mit Bieber beſetzte Müge, ein Stud Mancheſter: 
und ein rothſeidenes Taſchentuch. Gefunden wurde am 18ten: 
auf der Schweidnitzetſtraße ein Schlüſſel, am 15ten ein Packet, 
worin ſich Handwerkzeug für einen Sattler befand, am 1Gtem 
auf der Nikolaiſtraße ein Schlüſſel, am 18ten ein dergleichen: 
auf der Reuſchenſtraße und am 1 teu daſelbſt ein Petſchafk mirt 


hölzernen Griff. Die Eigenthümer dieſer Gegenſtaͤnde find 
noch unbekannt. 


Warum war es ehemals den Landwirthen eben fo leicht, 
reich zu werden, als wie es jest leicht für fie ft, 
arm zu werden? 

Man hört in allen Klaſſen oft genug die Vergangenheit 
als ein verlornes Paradies beklagen, ohne daß mitunter hiezu 
ein anderer Grund vorhanden iſt, als der, welcher in dem ein⸗ 
fachen Satze liegt, daß jeder, welcher dies thut, vergißt, daß 
er in frühern Zeiten juͤnger war, oder daß in der Vergangenheit 
das Druͤckende in den Schatten und das Angenehme in das 
Licht tritt. Mit dieſer Wahrheit will ich aber meine geſtellte 
Frage nicht abfertigen: denn es HE Thatſache, daß in fruͤhern 
Zeiten, d. h. ohngefaͤhr drei Dezennien ruͤckwaͤrts, eine viel 
günſtigere Periode für die ausuͤbenden Landwirthe, als wie die 
gegenwartige beſtand. “Sie fallt in das letzte Jahrzehend des 
vorigen und in das erſte des gegenwartigen Jahrhunderts. 
Worin hatte denn nun dieſe wohl ihren Grund? Fragen wir 
die Vergangenheit! Vor der gedachten günſtigen Periode war 
das Grundeigenthum wohlfeil, d h. es koſtete nicht ſo viel, 
als wozu es ſich bei einem ganz gewoͤhnlichen Anbaue land⸗ 
üblich verzinſte. Mancherlel Umſtaͤnde, unter anderen die große 
Umwaͤlzung, welche die franzöfifche Revolution nicht allein in 
Frankreich, fondern in ganz Europa in einer Menge von Staats⸗ 
und Volksverhältniſſen hervorbrachte, gaben der Erzeugung 
und dem Verbrauche landwirthſchaftlicher Produkte eine neue 
Richtung und einen befondern Umſchwung. Sie wurden ge⸗ 
ſuchter und fliegen damit im Preiſe. Die fortwährenden Kriege 
vermehrten micht allein den Verbrauch, ſondern verminderten 
nebenbei die Erzeugung, und trugen ſonach auf doppelte Art zu 
deren erhöhtem Preiſe bei. Dazwiſchen kamen denn noch eis 
nige Mißwachsjahre, welche die Sache vollenden halfen. Zu⸗ 
dem wird der Mißwachs allemal um ſo verderblicher, je weni⸗ 
ger der Landbau mit hoher Intelligenz und Kraft betrieben wird. 
Das Steigen der Produkte und namentlich des Getreides brachte 
viel Geld in die Kaſſe der Landwirthe, und es warf der Rein⸗ 
Ertrag mehr als die doppelten Zinſen des Grundkapitals ab. 
Wer da nur einigermaßen das Seine zu Rathe hielt, der ward 
wohlhabend und ſammelte Schaͤtze. Neben dieſem hohen Rein⸗ 
Ertrage aber ſtieg der Grundwerth der Guͤter nach Maaßgabe 
von dieſem. Da kam denn den Beſitzern der Gewinn auf dop⸗ 
peltem Wege. Bald griff nun die Meinung Platz, daß es in 
dem begonnenen Gange fortgehen müſſe, und um für dieſelbe 
doch einigen Grund zu haben, uͤberredete man ſich, es erfor⸗ 
dete die ſteigende Bevölkerung der Produkte immer mehr, es 
mußte alſo der Begehr nach denſelben und mit dieſem deren 
Preis immer fort zunehmen. Daß die Bevölkerung nicht Io 
ſchnell wuchs als wie die Getreidepreiſe ſtiegen, und daß dem 
` Boden bei einem ratſsnelleren Anbau verhältnigmäßig in glei⸗ 
chem Grade mehr abgewonnen werden fönne, das überfah 
man: fo wie man denn in der guten Zeit gar zu gern den 
Glanben hegt, ſie müſſe immer dauern. 
Das Uebel aber lag im Hinterhalte. Der über die Gebühr 
in die Höhe gehende Preis des Landeigenthums schreckte Keinen 
ab, zu kaufen, weil man immer hoffte SS dabei noch viel zu ge⸗ 
. Die Güter wurden zur Waare, und man trieb es 
BE 1 fast ſo, wie jetzt mit den Papieren. 
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Ein⸗ 
chen. wurden nicht beachtet, und man hielt — 


ss 


eigenthum, ſchloß man, kenn nicht herabgehen, ſondern muß 
in dem Grade fortſteigen, wie die Bevölkerung. Man caͤuſchte 
ſich und mußte ſich taͤuſchen, denn es war ja deſſen Preis allen 
Berhälniffen weit vorausgeeilt. 

Als nun die Zeit endlich die Binde loͤſte, war es für Mr 
meiſten Landwirthe bereits zu ſpaͤt. Die Produkte, insbeſon⸗ 
dere aber das Getreide, ſanken viel tiefer, als man dies je, 2 
mals für möglich hielt, und kamen bald auf einen Stand, wo 
fie kaum die Erzeugungskoſten deckten. An einen Rein⸗Ertrag, 
welcher die Zinſen des Grundkapitals und nebſt dieſem die 
Muͤhe des Landwirthes bezahlen ſollte, war wenig zu denken. 
So trat denn gerade das entgegengeſetzte ehemalige Verhaͤltniß 
ein. Mit dem Fallen der Rente fiel auch der Werth der Guͤ⸗ 
ter, und fo wie den Landwirthen in jener glücklichen Periode 
der Gewinn auf zwei Wegen zuſtroͤmte: fo traf die jetzigen der 
Verluſt doppelt. 
kaum die Haͤlfte, hie und da kaum ein Drittheil der Zinſen, 
ſondern es fiel auch dieſes ſelbſt auf 80, 70, ja bis 50 Dee, 


1 
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Denn es trug das Anlagekapital nicht allein 


herad. So konnte denn ein Landwirth, welcher durch jene 


günftige Conjunktur verlockt, Landeigenthum gekauft oder auf 
längere Zeit gepachtet hatte, Salomo's Weisheit in der Oeko⸗ 
nomie beſitzen; er konnte den hoͤchſten Grad von Betriebſamkeſt 
haben, und er verarmte dennoch, wenn er nicht fo glücklich 
war, ſich an einem Anker feſtzuhalten, der ihn nicht ſcheitern 
ließ. Ein ſolcher war für Manche die Merinozucht. Wer ſie 
zur rechten Zeit und mit der rechten Anſicht erfaßte, den haben 
die Stürme der Zeit nicht umſtuͤrzen konnen. Es iſt freilich 
ein Zweig nicht fuͤr Alle, aber es giebt deren doch mehr als 
einen, nach welchem man in der Noth greifen und wodurch 
man ſich retten kann. Nur thun es die meiſten zu ſpaͤt und 
ſuchen die Huͤlfe erſt dann, wenn fie nicht mehr zu erlangen iſt. 
Den Troſt aber haben die Landwirthe der gegenwaͤrtigen 
Zeit, daß es weder ihre Schuld, noch ihrer Vorfahren blog: 
deres Verdienſt war, daß ſie herab⸗ und jene hinaufkamen, 
Ich werde mich nächſtens an die Aufgabe wagen, den Muth 
meiner Gewerbsgenoſſen dadurch zu beleben, daß ich ihnen dit 
Hoffnung einer ern Zukunft in nicht weiter VE zeige. 


Co n z er t: 

Die heutige Aufführung der Weber ſchen Euryanthe, 
welche uns durch den ruͤſtigen Dirigenten des akademiſchen Mu⸗ 
ſik⸗Vereines, Klingenberg, in der Aula Leopoldina, der 
herrlichſten Tontraͤgerin unſerer Stadt, geboten wird, erregt 
mit vollem Rechte das größte Intereſſe der Breslauer muſika⸗ 
liſchen Welt. Haben wir gleich dieſe großartige Opern⸗ Com- 
pofition, ſchon mehrfach durch-fekhere Auffuͤhrungen auf der 
biefigen Bühne und im Concerte zu hören Gelegenheit gehabt, 
fo berechtigt uns doch das Enſemble und die Beſetzung der heu. 
tigen Aufführung, wobei die großartigen Maͤnner⸗Choͤre des 
akademiſchen Muſikvereins vorzüglich beachtenswerth erſcheinen, 
etwas ganz gediegenes zu hoffen. Die Soli, vorgetragen von 
den Damen Meier und Schechner, niedlichen und liebli⸗ S 
chen Prieſterinnen unſers orpheiſchen kalten Aſchen⸗Tempels, 
dem bald aus unſerer Mitte ſcheibenden Wiedermann, der 
am heutigen Abend vielleicht zum letztenmale Gelegenheit fine” 
den wird, feine zahlreichen Freunde durch feinen echt dramati⸗ 
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(Sortfegung.) 

Dilettanten prima sorte zum Sänger ex professo graduit⸗ 
ten Thamm, den der Verein früher zu feinen ſchoͤnſten Zier⸗ 
den zählte, und einem hoͤchſt ſtimmbegadten Mitgliede des Ben 
eines, ſind den wuͤrdigſten Kehlen anvertraut. Bei fo erfreus 
lichen Au Ipizien ſaͤumt unfer Hang» und fangholdes Publikum, 
welches denn trefflichen Muſikvereine dex Studierenden ſchon ſo 
manchen ungewöhnlichen Genuß verdands,' gewiß nicht, durch 
freundliche Theilnahme an dem heutigen Unternehmen des Dis 
rigenten denn ganzen Vereine einen Tribut des wohlverdienteſten 
Dankes abzutragen, und wenn „die Thale zu dampfen begin⸗ 
nen,“ ſtroͤmt unfre ſchoͤne Welt von Nord und Süd herbei, 
um „im Schatten bluͤhender Mandelbaͤumg““ zwei feeligs 
Stunden in das Wunderland der Zéng hinüberzutraͤumen. 


D OG 


Der Pferdemarkt. 
Motto: Doch draußen da iſt es fuͤrchterlich, 
5 Und der Me enfch SEH die Götter nicht. 
Welch Gewühl! Welch Toben! Da wiehern die Roffe, 
da ſchreien die Baͤndiger, da raſſeln Wagen, da feilſcht und 
zankt man ſich. Doch zur Ordnung! Der biegmalige Sechs 
markt war ſtark, zum Theil auch gut beſetzt. In der Maſſe 
der aufgebrachten Pferde ſtachen nicht wenige recht brave Thiere 
hervor. Freilich fiſtulirten neben und hinter ſolchen auch eine 
Menge von Kracken. — Wollte man jedoch eine Parallele zie⸗ 
hen zwiſchen dem diesmaligen Markte und einigen fruͤhern, 


beſonders mehre Jahre ruͤckwaͤrts; ſo iſt unverkennbar, daß die 


Pferdeveredelung i in unſrer Provinz ihre Frucht bereits zu zeigen 
anfaͤngt. Denn unter den im Lande aufgezogenen und zum 
Verkauf geſtellten Thieren waren manche, aus welchen ein 
edles Blut deutlich hervorleuchtete. 

Die ungewöhnlich große Menge der zum Verkauf geſtellten 
Pferde machte, daß der Handel anfangs ein wenig ſtockte. 
Da jedoch viele Verkaͤufer auch zugleich als Käufer auf traten, 
ſo kam die Sache wohl bald in Gang, und es bildeten ſich 
fuͤr Thiere guter Art auch angemeſſene Preiſe. 

Ein bußtes und jeden Augenblick wechſelndes Gemälde 
bietet ein ſolcher Pferdemarkt. Sieht man die zwiſchen den 
Pferden ſich durchwindenden Menſchen, die jeden Augenblick in 
Gefahr ſind, geſchlagen, getreten oder niedergeritten oder ge⸗ 
fahren zu werden; fo wird einem unheimlich und man ſucht 
ſich, ſo gut es geht, den Ruͤcken zu decken. — Wir wagen je⸗ 
doch einen Gang durchs dichteſte Gewuühl. Sehen wir einmal 
die Phyſiognomieen der zum Verkauf geſtellten Thiere: Auf 
dem einen Geſicht ſpricht ſich ein Zug aus, der uns ſagt: wüßte 
der Kaͤufer was ich weiß, er ließe mich wohl ſtehen; auf einem 
andern ſpricht ſich Troſtloſigkeit und Verzweiflung aus, die ſich 
bei jedem Peitſchenknalle in Zuckungen zeigt; dagegen aber 
blitzt aus den Auge u. von der freien Stirn Stolz u. Muth 
aus einem andern Geſicht. — Ich kam einigemal hart ins Ge⸗ 
dränge und es ward neben mir ein Mann niedergefahren, wel⸗ 
SE ae I he als er en an se ac lag, warnend 


zurlef: „vorgeſehen!“ Bei ſolchen Gelegenheiten find aber 
dergleichen Ereigniſſe unvermeidlich und es iſt fehr zu ver 
wundern, daß nicht bei weitem mehr Unglück geſchieht. — 
Intereſſant iſt hierbei das Provinztelle, welches beſonders in 
der Menge der anweſenden Landleuse recht ſcharf hervortritt. 
— Es haͤlt ſchwer, daß den Schl⸗ ſiſchen Landmann etwas 
aus feiner gemaͤchlichen Ruhe und aus ſeinem beneldenswer⸗ 
then Gleichmuthe herousbringt. Wiederfährt auth dieſem 
oder jenem von Menfchen oder Pferden eine Unannehmlichkeit ` 
fo murmelser einige Ausdrucke des Tadels und des Verdruſſes 
hervor, dreht ſich auf die andere Seite und macht ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte fort, als ſei nichts vorgefallen. Eben ſo ſteigt der in 
den Sand gefegte ruhig wieder auf und läßt dies feinem Gaul 
wenig entgelten. Das heißt ſelbſt gegen das liebe Vieh Hu⸗ 
manität ausüben, die ſich vielleicht nicht einmal im Handel, 
wo es ſich um das Mein und Dein handelt, immer aufseine 
fo. edle Weiſe zeigen mag. Es kehrt vielleicht mancher Kaͤn⸗ 
fer um eine theure Erfahrung bereichert, nach: Hauſe, die er 
im kuͤnftigen Jahre nutzen kann. 


Be richtig u ng. In dem geſtrigen Artikel aus Oeſtreich 


(letzte Zeile) ſoll es heißen: mehre höhere Offiziere ſind in den 


Penſionsſtand verſetzt worden, 


iet . 5 


Heute Donnersta SE 26. fünfte Vorlesung Ani 
grossen Saale des Gymnasiums am Zwinger. Ge- 
enstand: Staatsdomänne, Güterpachten. Einlass“ 
Parten à 10 Sgr. in der e dieser Zeitung, 
eo wie beim Eingange in den Saal. 
i SE Elsner, 

— D 7 — — — — 
Homdopathiſches. 

Wenn der Unglaube an die Wirkſamkeit Hombopathifchet 
Arzneivoſen die nach ihrer Einwirkung vollbrachten Heilungen 
der Diät, der Einbildung, oder dem Glauben als den drei, 
wichtigſten Agentien zuzuſchreiben ſich geneigt fühle, o ſo bildet 
die Behandlung der akuten oder ſogenanten hitzigen Krankhei⸗ 
ten diejenige Lichtſeite der homöpathiſchen Heilmethode, für 

die ſich in keinem der erwähnten Momente eine genügende Ex⸗ 
klaͤrung findet. — Man laͤßt den mit der Homdopathie noch 
nicht bekannten Laien fo gern glauben, daß der homo opathiſche 
Arzt kein Fieber oder Entzündung nach den Regeln feiner Kunſt 


zu behandeln im Stande ſei, macht ſogar alf die lächerliche 


Stellung aufmerkſam, die der Homdopath einem an einer bes; 
beutenden Entzündung Ge Ze Gegenüber 
einnehmen müßfe. —- 

Weit entfernt davon, dafı die Seu ber alteren 
Methode in der Behandlung dieſer Krankheſten nachſtehe, 
ſpreche ich hiermit guf vierfäle ae die Ueber: 
zeugung aus;; 
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daß glle Arten Sieber und Entzundbune 
gen, als Gehirns, Lungen», Unterleibs⸗ 


entzündung, Braune der Kinder u. ſ. w. 


nicht nur viel leichter und angenehmer, ſondern auch in viel kuͤr⸗ 
zerer Zeit, und ohne den geringſten Saͤfte⸗ und Blutverluſt ho⸗ 
möopathiſch geheilt werden koͤnnen. Hunderte in unfrer Stadt 
koͤnnen dieſe Wahrheit verbuͤrgen, und ich erlaube es Jedem, 
gegen mich aufzutreten, der die erwähnten Krankheiten Anders, 
als nach den Grundſaͤtzen der homoͤopathiſchen Heilkunſt von 
mir behandeln geſehen haben will. Zu jeder Zeit und Stunde, 
und unter allen Verhältniſſen kann dieſer Verſuch mit der 
ſicherſten Hoffnung eines glücklichen Erfolges wiederholt wer⸗ 
den, vorausgeſetzt, daß der Kranke nicht ſchon fruher durch eingrei⸗ 
fende Mittel geſchwächt worden, und die Huͤlfe der Homdopathie 
nicht zu ſpaͤt in Anſpruch genommen wird. — Es handelt ſich hier 
nicht ſowohl um einen blos wiſſenſchaftlichen Streit, als um 
die Bewährung eines Prinzips, welches in ſeiner Anwendung 
den begluͤckendſten Einfluß auf die leidende Menſchheit aus⸗ 
übt. Es iſt Zeit, daß eine ernſte Prüfung der nicht mehr zu⸗ 
ruͤckzuweiſenden Frage der Homdopathie die Stelle der bloßen 
Verachtung und Verfolgung einnehme. 

Von meiner Seite wird nie mehr eine Entgegnung auf iv 
gend eine Verlaͤumdung erfolgen: fie werden alle auf ihre Up 
beber zurückfallen, 
Kräfte und mein Leben gewidmet habe, nicht untere 
druckt werden kann und wird. 

5 Dr. Lobethal. 
— — — — VGDͤ— ᷑——n —y.t. — —uy᷑—.t̃ 
An z ig e 

Kuüͤnftigen Freitag, als den 27. März, Abends um h Uhr, 
findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft fur vaterlaͤndiſche Cultus 
eine allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr Prof. Dr. 
Hoffmann wird ber die erſten deutſchen Aphorismen⸗ 
ſchreiber einen Vortrag halten, und Herr Prof, Dr. Schoͤn 
über Law's literariſche Bedeutung ſprechen. 

Breslau, den 23. Maͤrz 1835. 


Der General » Sekretär Wendt. 


Todes = Anzeige. 
Geſtern Mittag 1 auf 12 Uhr, endete ein Nervenſchlag das 
Leben des ehemaligen Rentmeiſters, Herrn Friedrich Wil⸗ 
helm Säger, in dem ehrenvollen Alter von 72 Jahren, 
welches Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tond, hiermit anzeigen: 
Ereiburg, den 24. März 1835. 
die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Heute früh um 4 Uhr endete ganz unvermuthet und ploͤt⸗ 
lich der penſionirte Cantor, Carl Friedr. Wilh. Hantke, 
ſein irdiſches Daſein | in einem Alter von 69 Jahren 8 Mona⸗ 
ten und 2 Tagen. Im Gefühle des heftigſten Schmerzes über 
den großen und unerwarteten Verluſt widmen Verwandten und 
Wee, um ſtille Theilnahme ergebenſt bittend, die se Anzeige. 

te „den 23ſten März 1835. 

A. R., verw. Cantor Hantke, geb. 
Krinke. 


Emil Satz? Got, des e 


Amts. 


— dr — 


wahrend die hehre Kunſt, der ich meine 


S en 


Da das in meinem Berlage erfheinende, don Herrn St. 
Mehwald redigirte und wohl mit Recht allgemein beliebt 


ewordene d 
Breslauer Lokalblatt 


bereits eine Auflage von mehren Tauſenpen erreicht hat, fo 
dürfte vielleicht deim bevorſtehenden Quartalwechſel, dieſe ers 
gebene Mittheilung geeignet ſein, ihm nicht allein die bishe⸗ 
rigen geehrten Abnehmer zu erhalten, ſondern ſogar auch 
noch neue Intereſſenten zuzuführen. 


Fr. Hentze, Buch handler, 


Blucherplatz Nr. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 


Josel Max und Komp. in Breslau. 
Subbſcriptions⸗Eröffnung. 


Ein Jahrgang von Predigten aus dem Nachlaſſe des ver⸗ 
ewigten Paſtor Hirſchfeld zu Freiſtadt, werden zum Beſten 
feiner hinterlaſſenen Wittwe, unter folgendem Titel erſcheinene 


Zeugniſſe von der Gnade Gottes 
in Chriſto 


15 | 
* 5 5 gel: Bon 
alle Sonntage des Jahres 
Maße Stats 


Freiſtadt. 

Wohl wenige ae des reinen Evangelii find in Ip 
ter Zeit in unſerm Vaterlande mit fo großer Begierde der Her⸗ 
zen gehört worden, als der verewigte Hirſchfeld, dritter Paſtor 
an der Gnadenkirche vor Freiſtadt. Nicht bloß von feinze gro» 
ßen Gemeine, fondern oft auch aus ferner Gegend verſam⸗ 
melte feine Predigt einen Kreis von Zuhörern, der oft mehrere 
Tauſende überſtieg. Eben darum konnte aber auch jene Ge⸗ 
gend kein ſchmerzlicherer Verluſt treffen, als das frühe Dahin⸗ 
ſcheiden dieſes Knechtes Gottes, der ſchon im 36ſten Jahrs 
feines Lebens und im 10ten feines. Amtes abgerufen warde 
Was er perſonlich ſeiner Gemeinde geweſen war, dafuͤr ließ 
ſich, wie für jedes Verhaͤltniß der Liebe, kein wahrer Erfag 
erwarten; um ſo mehr machte ſich bald nach dem Hintritt des 
Verewigten das Verlangen kundbar, das dauernd genießen zu 
koͤnnen, was die Grundlage des Verhaͤltniſſes der Liebe zwiſchen 
Hirten und Gemeine geweſen war — ſein Zeugniß von der Gnade 
Gottes in Chriſte in feinen Predigten. 
vieler Gemeineglieder iſt der naͤchſte Anlaß zur Veraͤnſtaltung 
einer Sammlung von Predigten aus dem Nachlaß des Ver⸗ 
ſtorbenen uͤber die ſonntäglichen Bibel⸗Abſchnitte, welche win 
hiermit ankuͤndigen. Es darf jedoch erwartet werden, daß 
dieſes Unternehmen auch in weitern Kreiſen bei Solchen Theile 
nahme finden werde, welche für ihre Hausandacht eine 


fortlaufende Reihe von Predigten über das ganze Jahr, die | 


ſich ge an das Bibelwort halten, zu bejigen wünfchen. | 
Se denen der Verfaſſer bisher nur von | 


— Ze — fx 


Dieſes Verlangen 
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einer polemiſchen Sete bekanne geworden war, wird es ange⸗ 
nehm fein, durch dieſe einfältige Zeitgniffe ſich zu Überzeugen, 
wie wenig ſcharfe Polemik die Grundrichtung des verewigten 
Hitſchfelds war. Und fo wolle denz der Herr, der allein das 
Gedeihen giebt, auch dieſes Unternehmen mit ſeinem reichen 
Seegen begleiten. ö 
Breslau, im Februar 1835. 
Die Herausgeber. 


Um dieſes Unternehmen zu ſichern, bei dem aus Ruͤckſicht 
auf Unbemitteltere ein geringer Preis dieſer Predigtſammlung 
ein Hauptaugenmerk iſt, wird hiermit der Weg der Subferipe 
tion eingeſchlagen, unter folgenden Bedingungen: 

1) Obgleich jeder Subſceibent ſich zur Abnahme des gan⸗ 
zen Werkes verpflichtet, ſo wird dieſes doch zur Erleichterung 

der Zahlung heftweiſe erſcheinen. 

2) Jedes Heft, welches ohngefaͤhr 8 Predigten enthaͤlt, 
koſtet 10 Sgr., bei der Ablieferung jedes Heftes zahlbar. Wer 
ſogleich fuͤr das ganze Werk zahlt, entrichtet 2 Rthit. 5 Sgr. 
Der Ladenpreis wird nach beendigtem Drucke bedeutend er⸗ 
hoͤht werden. 

3) Sobald die Druckkoſten durch die Subfeription gedeckt 
find, wird ſogleich mit dem Druck angefangen, und zwar in 
der Art, daß das erſte Heft die Reihe der Predigten mit dem 
Sonntage eröffnet, welcher zur Zeit feiner Ausgabe zunächſt 
bevorſteht, und fo auch die folgenden Hefte mit dem Laufe des 
Jahres gleichen Schritt halten, ſo daß, wer ſich dleſe Predigt⸗ 
ſammlung anſchafft, fie gleich waͤhrend ihres Erſcheinens zue 
fonntäglichen Andacht gebrauchen kann. 

4) Alle Buchhandlungen in und außerhalb Schleſten 
nehmen Subferiptionen an. Auf 15 Exemplare wird 1 Frei⸗ 
Exemplar bewilligt. : SE 

5) Aller Ueberſchuß, welcher nach dem ſo wohlfell geſtell⸗ 
ten Subſcriptions⸗Preiſe ſich ergeben dürfte, wird der Wittwe 
des verewigten Verfaſſers zugeſtellt, indem die unterzeichnete 
Buchhandlung, welche den Hauptdebit dieſer Predigten über⸗ 
nommen hat, auf jeden Vortheil dabei verzichtet. 

teslau, den 1. März 1835. 
Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. 
Geſchäfts⸗ und Kaufleuten, Polizeibehörden, 
Reiſenden, Comtoiriften, Zeitungsleſern . 
dürfen nachſtehende hoͤchſt brauchbare Werke (welche zu haben 
ind in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., 


in Brieg bei K. Schwarz; in Oppeln bei Acker⸗ 


mann; in Glatz bei Hirſchberg) mit vollem Recht em⸗ 

pfoblen werden: BES en % 
Dr. F. A. Niemann“ Geostaphiſch »ſtatiſtiſches 
Comtoir⸗- und Zeitungs⸗Lexikon. 


Mach den neueſten Beſtimmungen. Oder Beſchreibung der Wie 


der, Meere, Seen, Fluͤſſe, Inſeln, Gebirge, Reiche, Pro⸗ 
dinzen, Städte, wichtigſten Flecken und Dörfer, Babrikdcten, 
Bäder ıc. in Hinſicht der Lage, Große, Produkte, Merkwur⸗ 
digkeiten, Staatseinrichtungen, Haup; beſchaͤftigungen, Ze 
brikate, des Handels, der Anzahl der Bewohner und Haͤuſer. 
In alphabetiſcher Ordnung. Fuͤr Gefchäftsmänner, öffentli⸗ 
che Büreaux, Comtoirs, Kaufleute, Fabrikanten, Manufak⸗ 
turiſten, Zeitungsleſer, Meiſende, überhaupt für gebildete 
Stände u. Jeden, der über Gegenſtaͤnde der Geographie ſchnell 


belehrt fein will. Zweite Auflage. gr. 8, geh. Preis 
2 Thlr. 8 gGr. 
Niemannn's vollſtaͤndiges Handbuch der 


S N 
Muͤnzen, Maße und Gewichte 
aller Länder der Erde. Für Kaufleute, Banquiers, Geldwechs⸗ 
ler, Munzſammler, Handlungsſchulen, Staatsbeamte, Kuͤnſt⸗ 
ler, Reiſende, Zeitungsleſet und Alle, welche ſich mit Voͤlker⸗ 
und Laͤnderkenntniß beſchaͤftigen oder die in den Werken des Aus⸗ 
landes befindlichen Vorſchriften auf Kuͤnſte und Wi ſſenſchaf⸗ 
ten anwenden wollen. In alphabetiſcher Ordnung. Qued⸗ 
linburg, bei G. Baffe gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Gr. 
Dieſes hoͤchſt gediegene, reichhaltige und praktiſche Werk 
erfreut fich mit Recht des allgemeinſten Beifalls. 
In der Verlagshandlung von C. Heymann in Glogau 
iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen des preuß. 


Staats, in Breslau bei E. Neubourg, am Naſchmarkt 
N. 43, und bei Aderholz zu haben: 


Das Hypotheken⸗Weſen des Großherzogthums 
Poſen in ſeinen Eigenthuͤmlichkeiten dar⸗ 
geſtellt, von dem Land⸗ und Stadt - Ge 
richts Direktor Gräfen v. Poſadowsky. 
gr. 8. 13 Rthlr. : 

Die obengenannte Verlagshanslung glaubt das vorſtehende 


Werk, allen praktiſchen Juriſten im Staate, beſonders aber 


denen bei der neuen Juſtiz⸗Einrichtung im Großherzogthum 
Poſen, in Wirkſamksit tretenden oder bleibenden, mit vollem 
Recht empfehlen zu koͤnnen. Auch allen Hypotheken⸗Beamten 
und Grundbeſitzern dieſer Provinz wird es von dem groͤßten 
Nutzen ſein. Es enthaͤlt daſſelbe nicht nur eine genaue Dar⸗ 
ſtellung des Rechtszuſtandes, wie er ſich geſchichtlich in der 
Provinz ausgebildet hat, ausfuͤhrliche Mittheilungen über 
Berichtigung des Beſitztitels, Eintragung in die verſchiedenen 
Rubriken, das Koſtenweſen, die eheliche Gütergemeinſchaft in bie 
ſer Provinz, ſondern als Beilagen auch, das Hypotheken⸗ 
patent nebſt Inſtruktion vom 4. und 27. April 1818, die 
erläuternden Miniſterial Verfuͤgungen und Verordnungen des 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts zc. n S 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schuhbruͤcke Nr. 6, 
iſt erſchienen und ſowohl da als in allen Buchhandlungen ge⸗ 
bunden für 20 Sgr. zu haben: 

Neues allgemeines Schleſiſches 

„%%% LEET 

e e D 

fuͤr buͤrgerliche Haushaltungen, 
oder: leicht verſtaͤndliche und genaue Anweiſung 
zum Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
traͤnke bereiten, Poͤckeln, Räuchern und andern 

fuͤr die buͤrgerliche Kuͤche nothwendigen 

e Zubereitungen. 
Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Küͤchenzettel. 

Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, 
Koͤchinnen und alle diejenigen, welche ihre Speiſen wohl⸗ 
ſchmeckend, gefund und dennoch wohlfeil ſelbſt 
herſtellen wollen. 

Herausgegeben von einer Schleſiſchen Hausfrau 

Dleſes nützliche Werkchen, welches unter dem Namen 

1 . A * 4 
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„Pfennig ⸗Koſchbuch““ fo großen Beifall fand, 
daß die Auflage auf 13,000, Exemplare erhöht werden 
mußte, enthaͤlt in ungefähr 900 Kuͤchenrezepten alles fuͤr die 
bürgerliche Kuͤche Erforderliches und übertrifft an zweck⸗ 
mäßiger, Mollſtaͤndigkeit alle ahnliche bisher 
re ne Werke dieſer Art. 


Ru der ëtt Heinrich Richter in Bres⸗ 
Lau (am Ringe im halzen Monde Nr. 51) it ſo eben 


e , 
Otto und ſeine Soldaten. 
Ben Maueſte bewährte Methode 


Kin dern 
Et und ohne Buch das Leſen zu lehren, 
` mit 63 Abbildungen von J. A. Wernhart, 
ie) 8:,:im. gefarbten Umſchlage. 
Pr. 10 Sgr. 
Auch find Behufs augenblickliher praktiſcher Anwendung 


a der in vorſtehendem Werkchen ens wickelten Methode 63 illu⸗ 
minirte Abbildungen auf Mappe gezogen und zum frei ſtehen 


eingerichtet, mit Carton fuͤr 6 Sgr. zu haben. 

Wenn jemals der Inhalt einer Oruckſchrift dem tel ent⸗ 
ſprochen hat, fo iſt es bei dieſer der Fall; denn nach der darin 
entwickelten Methode koͤnnen Kinder im zarteſten Alter ſpie⸗ 
lend im buchſtaͤblichen Sinne des Wortes, in kurzer Zeit 
die Buchſtaben, das Buchſtabiren und ſelbſt das Leſen lernen, 
ohne hiezu eines Buches oder eines eigenen Lehrers zu 
bedürfen. Jede Mutter, jede Kinderfrau kann hierbei deſſen 
Stelle vertreten. Die in dieſem Buchelchen enthaltene Mies 
thode ermuͤdet die Kinder nicht — fie find vielmehr, w weil. 
ſie dabei ſpielen unermüdlich, fie lernen ohne Zwang, und 
der Widerwille, der bei Kindern nur zu oft gegen das Lernen 


eintritt, wird nicht nur nicht entſtehen, ſondern mit der Luſt 


zum Spielen wird unbewußt die Luſt zum Lernen erwachen. 


Wir koͤnnen demnach dieſes Werkchen als einzig in ſeiner Art 


und durch Erfahrung bewährt Aeltern und Hauslehrern, die 
Kindern den erſten Unterricht erleichtern und angenehm machen 
wollen, beſtens empfehlen. 

Verlags⸗Buchhandlung 

; von 
dee Richter. 


Neueste Musikalien 
zu haben i in Carl Cranz Musikalien Handlung: 
(Ohlauerstr.) 


B un e 24 neue Breslauer Lieblingstänze für: 


das Pianoforte, 45 Sgr. 
Mar ES 19 5 Më Fabi nen für das Pianoforte, 
op. 34. 
S N = 1 Aber eine deutsche Arie von Spohr, 
5 Sgr. 
Nr 2 über eine französische Arie von Au- 
ber, 15 Sgr. 
Nr. 3 über eine italientsche‘ Arie von Do- 
nmizetti, 18 Sgr. 5 
Dotzsuerz B., Le boh‘ Jour, le bon Soire et 
la bonge Nuit. 3 Souates 818 le Pianoforte. 
‚op: 22. We 1— 3 * 122 . 
N 3 Rondiuos ar uad geren 


3 


8 
ee 


ſoll in dem auf den 28. April 1835 V. M 


Ne ee 


Lestocq 3 0 1 pour le Pianoferte op. 544, | 


Nr. 1. — 3 & 15 Sgr. 

> — 3 Themes 55 varies de l.opera Lestoeq 
d Auber, pour le Pianoforte, op. 343, Nr 
1 — 3 à 15 Sgr. 

Chopin, F., 4 e für das Pianoforte op. 
47, 20 Ser. 

Räusche, C.,6 Adagios für die Orgel ohne 
Pedal zum Gebrauch heim Gottesdienste, 74 Sgr. 

Kahl, G. J. W., Harfenklänge an den Gräbern 
entschlafenier Lieben, oder 5 dreisümmige und 
22 vierst. Prauerarien 173 Sgr. 


Beim Antiquar Singron, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 21 iſt zu haben: Streit, Lehrbuch der Mathematik, 9 Thle. 
Wien, 1824, L. 10 rte, f. 4 Rtlr. Netto, Vermeſſungs⸗ 
kunde, 2 Thle., L. 5 Rtlr. f. 33 Rtlr. Def. Anweiſ. z. Auf⸗ 
nehm. u. Separ. ohne Werkz. L. 13 Nele, f. 1 Rtlr. Meier 
Hirſch, Geometr. Aufg., 2 Sai. L. 35 Rtlr. f. 27 Relr. 
Bandes, Polniſches Wörterbuch, 2 Bde. f. 4 Rtlr. Trotz, 
Diction. franc, allem. et polon., 2 Thle., Are Ausg. L. 
9 rr f. 34 Nelr. Hoffmann, Geſchichte von Schleſien aus 
der älteften Zeit bis auf unſere Tage, Schweidn. 183 2,5 Th. 
L. 7 Ktlr. f. 21 Rtlr. Dief. v. Menzel, 3 Thle. m. K. für 
3 rte, Zeit. Chronik v. Breslau, m. K. f. 23 Rtlr. Droſte⸗ 
Huͤlshoff Kirchenrecht, 3 Thl. 1833, L. 43 gie f. 34 Rtlr. 
Daſſ. v. Walter, 1833, L. 3 Ntlr. f. 21 Rllr. 1831. 2 Ntl. 

1829 f. 13 Rtle. 1825 f. 11 Rtlr. Corpus Juris Canon. 
e. Notis illuste; edd. Lancellotti, Colon 1682, Ato f. 
2 Rtir, Idem Opus. ed. Pelletier, Parisii 1705 f. 3 Rtl. 
Glocker, Handb. d. Mineralogie, 2m Nuͤrnb. 1831, L. 
42 Alle. f. 3 rte. 


Pe o kl a m a. 

Nachdem über den Nachlaß dis am 8. Mai 1833 ver⸗ 
ſtorbenen Dienſtknechts Joſeph Trieb der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden, ſo werden Alle und Jede, 
welche an dieſen Nachlaß einen Anſpruch zu haben vermeinen 


hiermit vorgeladen, in dem zur Anmeldung ihrer Forderun⸗ 


gen anberaumten Termine den 28. April c. Vormittag 
um 10 Uhr vor unſerm Deputirten, Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Feitſch, entweder in Perſon oder durch 
einen mit gehoͤriger Vollmacht und gruͤndlicher Information 
verſehenen Bevollmaͤchtigten, — wozu die Herren Juſtiz⸗ 
Komm ſſarien Steinmann und Müller hierſelbſt in 
Vorſchlag gebracht werden, hier in unſerm Partheien⸗Zimmer 
zu erſcheinen, ihre Forderungen anzubringen und zu beſcheinigen, 


bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß die Ausbleiben 


den aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 


gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe e SS 


bleiven möchte, v rien werden ſollen. 4 
Ohlau, den 13. Januar 1835. 5 
Koͤnigl. Land- und. Stadt Gericht. 


Bekannt mach' ung. 


Das sub: Nro:. 20 zu Koppen Brieger Zap. belegene a 


Bier ⸗ und Brandwein⸗ Urbar, nebſt den dazu gehoͤrenden 


Gebäuden, Aeckern und Wieſen und der Oderuͤberfaͤhre, welches 


alles zuſammen auf 14212 Rthlr. 1 worden iſt, 
Se * e E anberaumten Termin 


um 9 Uhr zu 


en den Meiſt⸗ und b Bellen 1 werden. Tepe, 
Verkaufs⸗ Bedingungen und der neuſte Hypothekenſchein 
koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns nachgeſehen werden. 

v Kaufs⸗ und Zahlungsfaͤhige EE e zu jenem 

Termin eingeladen. 

Da auf dieſer Ruſtikal⸗ Beſttung fuͤr den Hof⸗Agenten 
Kremſer, vormals auf Loſſen hernach zu Berlin, noch 7651 
Kehle. 10 Sgr. 32 Pf. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder per Deere- 
tum vom 28. April 1820 eingetragen ſtehen, die aber nach 
der Angabe des gegenwärtigen Beſitzers bezahlt fein ſollen, der 
Aufenthalt des Hof⸗Agenten Kremſer aber zur Zeit unbekannt 
It. fo wird derſelbe oder diejenigen, welche an dieſes In⸗ 
tabulatum als Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗Inhaber oder aus 
irgend einem Grunde Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
zu dem gedachten Termine zur Anmeldung und Nachweiſung 
Buer Anſpruͤche mit der Verwarnung zugleich vorgeladen, 
daß ſie im Fall ihres Ausbleibens mit ihren etwaigen Real⸗ 
Anſprüchen an dieſes Immobile und Zubehör praͤcludirt und 
deshalb ein ewiges Slillſchweigen auferlegt, auch die Poſt im 
Hypotheken⸗Buch ohne Produktion des Schuld⸗Inſtruments 
wird geloͤſcht werden. 

Neudorff, den 30. September 1834. 
v. Koͤkritz. Koppener Gerichts⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Depoſitum befinden ſich 5 Rtlr. 10 Sgr., 
welche fuͤr den abweſenden Schmiedeburſchen Caspar Gutſche 
am 20. November 1783 auf dem Hauſe Nr. 19 zu Lewin 
eingetragen, und bei deſſen Subhaſtation bezahlt worden find. 
Wenn der Eigenthümer oder deſſen Erben dies Geld binnen 
4 Wochen nicht einfordern, ſo wird daſſelbe an die allgemeine 
Juſtiz⸗Offizianten⸗ Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert werden. 

Reinerz, den 13. März 1835. 

iel Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 

gez. Boni ſ 85 

Bekannt mach un g g. 
| Der Häusler und Boͤttchermeiſter Anton geing. zu Ober: 
Rathen beabſichtigt auf den aus dem herrſchaftlichen Terrain 
acquirirten Grund und Boden an dem ſogenannten Rathen⸗ 
Waſſer, eine unterſchlaͤgige Oehlmüͤhle mit einer Preſſe und 6 
Stampfen auf ein Waſſerrad zu erbauen. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810 wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und demnaͤchſt nach §. 7 jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein 
gegründetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
ſich dieſerhalb binnen Acht Wochen praͤkluſiviſcher Friſt, im 
hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu Protokoll zu e: 
klaͤren, indem nach Verlauf dieſer Friſt niemand weiter gehoͤrt, 
ſondern die landes polizeiliche Conceſſion 8 Orts SE) 

ſucht werden wird. 

Glatz, den 12. Maͤrz 1835. > 

` Königliches Landraͤthliches Amt. 


Ver kau f. 
Meine zu Krauſendorf Landeshuter Kreiſes am Bober ge⸗ 
legener Mühle, beſtehend in drei Mahlgaͤn gen, Oel und Bret⸗ 
ſchneidemühle, beabſichtige ich aus freier Hand zu ve: kaufen, 
hierzu ſetze ich einen Termin auf den 

6. Mai d. J. Vormittag 9 Uhr 
in der Mühle zu Krauſendorf an, wozu ich zahlungsföhige⸗ 
Ce Zeg E einlade. 


8 * H ER - SS ten, 
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- Monaten bei mir anzumelden, 


Die Mühle liegt in einer angenehmen Gegend, 1 Meile 
von der Kreis⸗ und Handelsſtadt Landeshut, dicht an der 
Chauſſee. Zu ihrem Betriebe hat ſie ſtets ausreichendes und 
kraͤftiges Waſſer. Die Brodbaͤckerei iſt nicht unbedeutend. 
Der Hauptgeſchaͤftszweig dieſer Mühle iſt die Bretſchneidemuhle, 
was am zuverläſſigſten dadurch bekundet wird, indem man in 
dieſer Gegend noch das Bedürfniß fühlt, neue dergleichen Jm 
lagen zu unternehmen. 

Wenn Kaufluſtigen ein früherer Kaufabſchluß anche 
werther erſchiene, ſo wollen ſie ſich zu jeder SS bei Unterzeichner 
ten deshalb einfinden. 

Friedland, den 18. März 1835. 

F. Hen dle d 
Papierfabtikant.“ 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Ekden, der am 3. Oktober 1833 hiew 
ſelbſt verſtorbenen Sophia, verwittweten Muͤllermeiſter Fuß, 
geborne Lindner, mache ich den unbekannten Glaͤubigern der 
letztern die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes derſelben, 
mit der Aufforderung bekannt, ihre Anſprüche binnen drei 
wideigenfalls fie damit nach 
$ 137, seg. Tit 17 „Thl. J. des Allgemeinen Land⸗Rechts 
an jeden einzelnen Miterden nach Se feines Erbancheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 23. Maͤrz 1835. 

Pfendſack, 
Juſtiz⸗ KommilfionseR ath. 
Auktions ⸗Anzeige. a 

Beim Abgange der Wiedermannſchen Familie vom hieffgen 
Theater, werde ich Mittwoch den 1. April, Vormittags von 
H Uhr an, Taſchenſtraße Nr. 17, deren ſauberes, groͤßtentheils 
aus Mahagony beſtehendes Meublement uebſt einigem Kuͤchen⸗ 
geraͤthe verſteigern. 

Pfeiffer, 


Auktſons⸗Kommiſſarius. 


Kuftions- Anzeige. 

Durch den Tod des K. Oberpoſtamts⸗Sekr. 
Lange, kommen Montag d. 30. d. Vorm. von 
9 Uhr an, Reuſtadt Kirchgaſſe Nr. 7. deſſen 
Meublement, Kleidungsſtuͤcke, Betten u. ſ. w. 
zur Zeie gerung. 

Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſ. 


eege € 
Beſte reinſchmeckende, © 
Glatzer Gebirgs⸗Butter, 


e 8 
das preuß. Quart 10 Sgr., iſt zu haben Schuhbruͤcke e 
8 Ne. 74, der Maria Magdalenen Kirche gegenüber. ch 
& 


99909990999999999992990090 
Kling el - Schilder, ` 


auch Haus+, Thuͤr⸗ ER Laven» Scheider aller So, werden 
aufs beſte und wohifeilfte angefertigt bei 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch. 
(Kings und Kränzel⸗ W Markt. Ecke Nr. 32 
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SEELEN EE ER 
Binden⸗Lager zum Verkauf 


en gros. 


Er Meine verehrlichen, aus waͤrtigen Geſchaͤftsfteunde 
will ich hiermit ganz ergebenſt in Kenntniß fegen, wie 
ich mein reichhaltiges Lager von Binden, für 
Abnehmer en gros, zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
in allen Farben und Facons, nach dem neueſten 2 
Wiener, Parifer und Londoner Geſchmack ® 
gearbeitet, wiederum bedeutend verſtaͤrkt habe, und 
& zu verhältnißmäßig höchſt billigen Preiſen zu 
erlaſſen im Stande bin. 
S. Neiſſer, 

Handlung in Herren⸗Garderobe Artikeln und Binden 

(Berliner) eigener Fabrik, Ring Nr. 24, neben 

e der Kornſchen Buchhandlung. 
SEENEN EE EEGEN 
EE EE ee 


ess neue Tuch⸗ und Mode⸗Waa⸗ 
en Handlung für Herren 


an Halnauer junior, 


Riemerzeile Nr. 9, 
empflehlt mit Verſicherung der reelſten Bedienung, ihr 
ſtets aufs Beſte aſſortirtes Lager von 


Tuchen und Caſtmirs, die neueſten 
4 Beinkleiderzeuge, Weſten, Cravat⸗ 
8 ten, Chemiſetts, Kragen und Man⸗ 
e chetten, Taſchentuͤchern und Leib⸗ 
waͤſche, nach den neueſten Pariſer 
5 und Wiener Moden; 


EE GE Geeeeeecpee 


Kä 


EE 
in Caſtor, „Filz und Seibe; 
Muͤtz en 


im neueſten Geſchmack; 
wie auch alle übrigen zur 
Garderobe und Toilette 
ems Hern erforderlichen Gegenftände in Galanterier 
und Kucze⸗Waaren, als die beiten Parfümerien, Po: 
® maden, Eau de Cologne, und viele andere Artikel. 
$ Aufträge auf fertige, nach den 
neueſten Journalen gearbeitete 
8 Herren- Anzüge 
4 werden beſtens beſorgt. 
SS E ebe, deed 
Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗ Del 
en billigt die . und Raffinerie 
N F. W. L. Vaudel's Wittrwe. 
LT, le der l Beie 


EEN 


N 


Sattel, und Reutzeuge zur beliebigen Auswahl, find zu baben 


w SE EE ee Stiegen hoch. 


J m 
Von der Frankfurter a. O. Meſſe 

erhielt eine große Auswahl der modernſten bunten Seb 

denzeuge, 


Thibets in allen Breiten, 
Cambrics, Gardinen⸗Mulls und 
Frangen, 

Blonden, Schleier und Shawls, 


Baͤnder und Blumen, 
und empfiehlt ſolche zu den allerbilligſten Preiſen 
ie Mode⸗, Schnitt⸗Waaren⸗ und 
Band⸗ Handlung 


S. Schwabach, 


8 Ohlauerſtr. Nr. 2 im erſten Viertel rechts 1 Treppe hoch. 
KE 


Schleſiſcher Saamenhafer 


ungemiſcht, und von vorzüglicher Qualität, iſt zu haben 
Karls⸗Straße Nr. 38. 


Sattel und Zäume, 
neuſilberne Steigbügel, Sporen, Nauen, Kandaren und 
EE verkaufen zum billigſten Preiſe: 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


EE E EH 


S Strohhüte 


werden gut gewaſchen, appretirt und aufs ſchoͤnſte 
garnirt bei Eliſabeth Gammert, 
2 Ohlauerſtraße Nr. 20, im erſten Stock. 


& 
DEE GE 


Stroh Hüte 


werden gut gewaſchen, gebleicht, aufs neuſte fachonnirt und 
wie neu appretirt. Mädchen, die im Strohhuͤte nähen 
fertig find, können ſich melden bei | 

G. Lö ber, 


Nikolai „Straße Nr. Op. 
Sattel⸗Verkauf. 


Engliſche Sattel, für Herrn und Damen, nebſt Kinder, 


EE 
S 


beim Sattler Meifter A. Schmidt, 


Schmiedebrücke Nr. 52. ? 1 ö 


2 —— :!:... FH 
Alle Arten Huz⸗Bouguet und Haubenblumen nach den neue 
ſten Sommer und Winter ⸗Deſſins, Ball ſchmuck in allen 
Nuangen, Guirlanden, Blumen⸗Kleider⸗Beſaͤtze, Kronen, 
Vaſen⸗ und Feder⸗ „Blumen, Mirten, Todtenkraͤnze, ꝛe. wer 
den verfertigt und zu den moͤglichſt billigſten Preiſen verkauft 
von Jautius Slögel, a 
Blumen⸗Fabrikant in Brela, a 
Kloſter Straße Nr, 5. ` 


SE So zum Verkauf, SH erfährt mam d? 


\ 


Eine Parthie beſten Colophonium, 5 
elnzeln oder zufammen den Ctr. a 41 Rthlr., verkaufen für 
fremde Rechnung 2 S 

J. Cohn und Com p., Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Sehr schöne Herrschaften und Güter 
sowohl bei Breslau als auch am Fusse des 
Gebirges und in andern fruchtbaren Gegenden 
Schlesiens belegen, sind zum billigen Verkauf 
übertragen dem Anfrage- und Address-Büreau 

(altes Rathhaus). 


(Gewichte zu Brückenwaagen) à r, + und + 
Str. find wieder vorraͤthig bei W. Heintich u. Comp. in 
Breslau, am Ringe Nr. 19. . 
Gee e ο“x ER ER A 

Eine wohleingerichtete Steindruckerei, mit mehreren 
Preſſen und hinlaͤnglicher feſtſtehender Arbeit auf mehrere 
Jahre, ſoll wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen aus freier 
Hand, unter ſehr günſtigen Bedingungen, ſedoch nur 
gegen ſofortige baare Bezahlung, verkauft werden. Inter⸗ 
eſſenten wenden ſich in portofreien Briefen an den Auk⸗ 
tions-⸗Kommiſſarlus Mannig in Breslau, wohnhaft 
Seel. Nr. 2. e ; SE 

eeh d 
Vor dem Oderthore, auf dem Magiſtratualiſchen Holzplatze, 
der mit dem Kohlhofe grenzt, wird Veraͤnderungshalber, 
den 27. und 28. dieſes Monats des Morgens von 8 — 12 
und Nachmittags von 2— 5 Uhr, eine Partie eichenes Ge⸗ 
10 1 aus eigner Hand, unterm koſtenden Preiſe ver⸗ 
auft. 


Es werden auf der Erbſcholtiſei in Gurtſch bei Strehlen 
350 Stück fette, mit Koͤrnern gemaͤſtete Schöpfe zum baldigen 
Verkauf ausgeboten. 

| Gurtſch, 25. März 1835. Materne. 


4 bis 5000 Rthlr. 
ſind gegen eine erſte, pupillariſch ſichre Hyper hek auf ein hie⸗ 
ſiges Staͤdtiſches Grundſtuͤck ſogleich zu vergeben. Näheres 
erfahrt man bei GE S 
GE J. Cuhn ow, 


Reufche Straße Nr. 21. 


Ein Candidat der Theologie, der ſchon ein Paar Jahre 

in einem achtbaren Hauſe Lehrer geweſen iſt, und Anfaͤngern 

auch in der Muſik Unterricht ertheilen kann, wuͤnſcht eine Er⸗ 

zieherſtelle anzunehmen. Das Naͤhere beim Kaufmann Herrn 
Worthmann in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 51. 


(Ein Lehrling) findet gegen Zahlung von Penſion 
eine offene Stelle in der Stahl-, Meſſing⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Handlung in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


Da der zu meiner hieſigen Seifenſiederei ſich gemeldete 
Paͤchter durch eingetretene Umſtaͤnde verhindert worden iſt, die 
Pacht anzusceten, fo koͤnnen ſich andere Pachtluſtige dazu 
melden, es muß dies ader bald geſchehen, weil der Termin 
zur Uebergabe auf Oſtern d. J. feſtgeſetzt iſt. 
Schweidnit, den 16. März 1835. 


Der Bäckermeiſter Wild, 
Petersſtraße Nr. 83. 
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SSG 


A 


e 
> 


Meine Wohnung iſt jetzt, Schloß⸗ und Carts⸗Srraßz⸗ 
cke Nr. 13. Julius Steuer. 

5 Sommerlogis = Bermiethung. 

Am Lehmdamme Nr. 10 iſt noch ein ſehr [hönes Eommeg 
Logis, beſtehend aus drei trockenen Stuben, Kuͤche, Speife 
kammer und Holzgelaß nebſt Gartenbenutzung für 30 Rthlt. 
zu vermiethen; wenn es gewuͤnſcht wird, kann auch Stallung 
und Wagenplatz dazu gegeben werden. Anfrage- und Addreß⸗ 
Bureau (altes Rat hhaus.) 


Taſchen⸗Straße Nr. 30. iſt ein Keller zu vermiethen. 


Schmiedebruͤcke Nr. 50, im erſten Stock vorn heraus, 
ſind einige gut meublirte Stuben zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt eine Stube fuͤr einen einzelnen Herren, auf der Schuh⸗ 
bruͤcke Nr. 38, dem Mathias⸗Gymnaſium grade über. 


Zu vermiethen 
iſt die Lohnkutſcher⸗Gelegenheit Weißgaͤrbergaſſe Nr. 3., das 
Naͤhere bei dem Poſamentier Klinner, in der Bade am Rath⸗ 


hauſe. 


S Angekommene Fremde. 3 
Den 25. Marz. Gold. Baum: Hr. Gutsbeſ. Baron von 
Seidliz a. Guhlau. — Hr. Landes⸗Aelteſter Glaäſer a. Ullersdorf. 
Hr. Guten, Glaſer a. Neudorf. —, Hr. Gutsbeſ. v. Kölihen aus 
Dittersbach. — Hr. Gutsbeſ. Polſt a. Lobendau, — Hr. Guts⸗ 
beſ. Stempel a. Tentſchel. — Hr. Gutsbeſ. Det e. Oſſig. — Hr. 
Gutsbeſ. Friedel a. Dahſau. — Pr. Gutsbeſ. Barchewitz a. Schmell⸗ 
witz. — Herr Gutsbeſ, von Donar aus Sonnenberg. — Hr. 
Gutsbeſ. Tſchirner a. Lang⸗Seifersdorf. — Hr. Gutsp. Kade aus 
Woinig. — Hr. Kaufm. Ruͤckart aus Berlin, — Deutſche 
Haus: Hr. Gutsbeſ. v. Poninski aus Gr, Herz. Pofen. — Hr. 
Graf v. Reichenbach a. Pol. Würbitz. — Hr. Forſtmeiſter Klotz 
a. Karlsruh. — Hr. Gutsbeſ. v. Perroy aus Leutmannsdorf. — 
Zwei gol d. Löwen: Hr. Obriſt v. Hertell a. Klein⸗Deutſchen. 
Hr. Ober⸗Amtmann Peisker aus Grottkau. — Herr Gutsbeſ. 
Schwemler a. Nisgawe. — Hr. Gutsbeſ. Baron v. Roſenberg a. 
Puditſch. — Hr. Kaufm. Kaltenbrunn aus Brieg. — Hotel de 
Pologne: Hr. Inſp. Ledermann a. Löwen. — Hr. Inſpektor 
Frommelt a. Schedlau. — Drei Berge: Hr. Gutsbef. Jenke a. 
Kariſch. — Hr. Gutsbeſ. Frommelt aus Kuͤnig. — Hr. Gutsbeſ. 
Merkert a. Bulau. — Hr. Kammerherr Graf v. Burghauß aus 
Lagſan. — Hr. Kaufm. Schmiedel g. Maltſch. — Hr. Kaufmann 
Merkert a. Landshut. — Gold. Schwerdt: Hr. Rittmeiſter v. 
Kaͤrſten a. Ober⸗Woidnikowe. — Hr. Gutsbeſ. Teichmann a. Zem 
ſchendorf. — Hr. Gutsbeſ. Stempel a. Jantkawe. — Hr. Guts⸗ 
bej; Stempel a, Gr. Tworzemirke. — Hr. Gutsbeſ. von Lindei⸗ 
ner a. Kunsdorf. — Hr. Gutsp. v. Morawißzki a. Neudorf. — Hr. 
Kaufm. Thiemer a. Leipzig. — Hr. Kaufm Gauühe a, Barmen. — 
Hr. Kaufm. Schubert a. Leipzig. — Fechtſchule: Hr. Kaufm. 
Salaſchin und Hr. Kaufm. Wiener a. Liſſa. — Hr. Kaufm. Zo⸗ 
bel a. Kempen. — Hr. Kaufm. Krauskopf a. Schildberg. — Weiße 
Storch: Hr. Gutsbeſe Erhardt a. Bodberau. — Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. v. Wleſe a, Liegnitz. — Hr. Juſtiziarius Heege a, Bie⸗ 
lau. — Hr. Gutsbeſ. Ruthardt a. Höfendorf. — Hr. Kaufmann 
Berliner a. Landshut. — Hr. Kaufm. Groß a, Kreutzburg. — Hr. 
Kaufm. Nathan a. Wollſtein. — Weiße Adler: Hr. Referend. 
v. Kempski a. Liegnitz, — Hr. Kapitain v. Koscielski a. Schweid⸗ 
nitz v. 2öften Inf. Reg. — Kr. Kaufm. Warſchauer g. Berlin. — 
Hr. Gutsbeſ. Materne a. Chwalkowo. — Hr. Gutsbeſ. Materne 
d. Hönigsdorf. — Hr. Major v. Reibnic a, Gutwohne. — Hr. 
Inſpekt. Cretius a. Simmenau. — Hr. Partik. v. Zawadzki a, Glogau. 
Hr. Partik. Schwerin a. Neuftadt, — Hr. Inſpekt. Gutſch a, Grottkau. 
Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. v. Lipinski g. Gutwohne. — Hr. 
Gutsbeſ. v. Lipinski a. Jakobine. — Hr. Gutsbeſ. Lipinski aus 
Jenſchdorf. — Hr. Graf v. Reichenbach aus Bruſtawe. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Nieder ⸗Gläſersdork. — 


— 
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Hr. Gutsbeſ. v. unruh aus Leſewig. — Blaue Hirſch: Herr 


Gutsbeſ. Müller a. Wurchland. — Hr. Gutsbeſ. Anders aus WECHSEL- UND GELD- COURSE 
Liebichau. — Hr. Gutsbeſ. v. Dreski a. Kreiſau. — Hr. Gutsbeſ, Breslau, vom 25. März 4835, 
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25. Mz.] Barom. inneres Jußeres feucht | Windftärtel Geweolk Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 4 
— — — : — — Schles. Pfandbr, von 4000 Rtlr. A. 
6U.8.|28 0, 22 ＋ 4,01% 0,01— 0, 3 N. 9° Ockgw. pitto dito — 300 — 4 
2 U. N. 28“ 0, 23 3, 6% 2: 2 DE N. 33 [Ockgw. Ditto aan — 100. 4 
— — — — — — — — D S D - 
Nachtkäͤhle — 0,0 ( Thermometer) Oder + 3, 9 LUC Re ee == 
Hochſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 


Roggen. | Gere, Daß. 


weißer. | gelber. 
Rthlr. Sgr. Pf. JRthir. Sgr. Pf. 


got, Sgr. Pf. Nthle. Sgr. Df. Nthtr. Sgr. Pf. 


erh e ee > E GE E 1 2 a 58 | 
Nas 211. 1 25 III 6 — 1 „ 
Goldberg. 14 ) ͤ F DEE 
Ce ̃ ̃²⁵mÄ]] ß é“, ), E E EE EE . 
Bunzlan 160.5 32 ͤ 11 E Een 6 i CN BEE 
Löwenberg 116. d E EM Me / Ka DEE EE, GE E 
SE U e i d e „ No E GE 2 e A 
RE * Breslau, den 25. März 1835 Er er 4 
Walze nr 5 1815 = Se 3 1 845 SE 0 5 i a e — , 
Mog gene lr. 9 Sgr. — Pf. 4 Meile; gr. A Ve 1 Rtir. 6 Sgr — pf, 
Gerſte: Docter] 1 Rue. 6 ge 6 Pf. Wiler 1 aa, 5 e DO 1 Rar 3 Sg 6 U, 
Hafer?! I- Rer. 24 Sgr. 6 Pf. gue 24 Sgr 3 Pf. . Ne 24 | 
2 D ER: 5 a . Ze LS, A? ze 2 EI ai 22 e 1 


dl e datteur: G. v. aer ſt. 


S ENT d 


0 Drud der neuen Buchdrucker den M. Friedländer. 
5 n V . 


